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1 Hintergrund der Maßnahme 

In Baden-Württemberg werden mehr als ein Fünftel aller Wege ausschließlich zu Fuß zurückge-

legt. (vgl. infas/DLR 2018: 7) Hinzu kommen noch Zubringerwege, wie zum Beispiel die Wege zu 

ÖV-Haltestellen oder zum Auto. Damit sind die eigenen Füße zur Bewältigung der Alltagsmobilität 

ein wichtiges individuelles Verkehrsmittel. Außerdem ist zu Fuß Gehen gesund, umwelt-  und sozi-

alverträglich. Es fördert die gesellschaftliche Teilhabe und stärkt die lokale Wirtschaft. Obwohl der 

Fußverkehr eine zentrale Rolle im Mobilitätsgeschehen einnimmt und viele wertvolle Eigenschaf-

ten auf sich vereint, wurde er als ǂSowieso-Verkehrǀ lange Zeit verkehrspolitisch nicht wahrge-

nommen.  

Die Bedingungen für Fußgänger:innen sind daher oftmals nicht zufriedenstellend. Gehwege sind 

zu schmal oder werden zum Parken von Fahrzeugen jeglicher Art zweckentfremdet. Das Queren 

von Straßen ist mühsam, gefährlich oder gar unmöglich. Häufig fehlen Fußwegenetze, die Quar-

tiere miteinander verbinden, oder ein Fußwegeleitsystem, das die Orientierung erleichtert. Auch 

das Verweilen im öffentlichen Raum ist beim Fußverkehr eine wichtige Komponente. Oft mangelt 

es allerdings an Aufenthaltsqualität: Sitzgelegenheiten in einem angenehmen Umfeld fehlen 

gleichermaßen wie qualitätsvolle Grünflächen sowie Spiel-  und Freiflächen für Kinder. Vor allem 

besonders sensible Personengruppen wie Kinder, Mobilitätseingeschränkte oder ältere Menschen 

leiden unter diesen Bedingungen und werden in ihrer selbstständigen Mobilität behindert. 

Land und Kommunen können viel dafür tun, die Bedingungen für das zu Fuß Gehen deutlich zu 

verbessern. Das Land Baden-Württemberg engagiert sich daher seit 2015 als erstes Flächenland 

systematisch in der Fußverkehrsförderung. Ziel des Landes ist es, in Baden-Württemberg die täg-

lichen Wege zu Fuß sicherer und attraktiver zu machen. Der Fußverkehr soll wieder stärker in das 

Bewusstsein von Politik, Verwaltung und Bürgerschaft rücken. Zudem soll sich eine neue Geh-Kul-

tur entwickeln. Ein besonderes Augenmerk richtet sich dabei auf die Bedürfnisse sensibler Perso-

nengruppen (u. a. Kinder, Mobilitätseingeschränkte, ältere Menschen). Mittel-  bis langfristig soll 

der landesweite Fußverkehrsanteil von derzeit etwa 21 Prozent auf 30 Prozent im Jahr 2030 ge-

steigert werden. Auch im aktuellen Koalitionsvertrag der Landesregierung ist verankert, dass die 

Fußverkehrsförderung in Baden-Württemberg ausgebaut werden soll. 

Die Fußverkehrsförderung spielt sich hauptsächlich auf Ebene der Städte und Gemeinden ab. Die 

Aktivitäten des Landes sind daher darauf ausgerichtet, die Kommunen bei der Förderung des Fuß-

verkehrs zu unterstützen. Vier Handlungsfelder werden dabei vom Land bearbeitet: Landesweite 

Fußverkehrsmaßnahmen und Modellprojekte in Zusammenarbeit mit den Kommunen, Aufbau und 

Unterstützung von Netzwerkstrukturen, Service für die Kommunen und die Optimierung des recht-

lichen und finanziellen Rahmens. 

Als erste landesweite Maßnahme zur Förderung des Fußverkehrs fanden 2015 in 15 ausgewählten 

Kommunen Baden-Württembergs erstmalig Fußverkehrs-Checks statt. Aufgrund des großen Er-

folgs der Maßnahme wurden die Fußverkehrs-Checks seit dem Jahr 2016 mit jeweils acht bis zehn 

Kommunen pro Jahr ƻ 2021 sogar mit wieder 15 Kommunen ƻ fortgeführt. Seitdem wurden jedes 

Jahr 400 bis 500 Bürger:innen durch die Beteiligungsverfahren der Fußverkehrs-Checks erreicht 

(Stand 2015-2021). Zahlreiche Vorschläge wurden dabei gesammelt und mit Vertreter:innen der 
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lokalen Politik und Verwaltung diskutiert. Als Maßnahme des Ministeriums für Verkehr Baden-

Württemberg werden die Fußverkehrs-Checks vom Fachbüro Planersocietät durchgeführt. 
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2 Maßnahmen und Serviceleistungen für 
Kommunen im Rahmen der Fußverkehrs-
förderung des Landes 

2.1 Informationsportal 

Das offizielle Landesportal zur Radverkehrsförderung und Fußverkehrsförderung in Baden-Würt-

temberg https://www.aktivmobil -bw.de bietet ansprechend und übersichtlich aufbereitet aktuelle 

und fachliche Informationen zur Fußverkehrsförderung. Dazu zählen Handreichungen, Veranstal-

tungsinformationen, Hinweise zu Fördermöglichkeiten und zahlreiche weitere Informationen. Zu-

dem lässt sich über https://www.aktivmobil -bw.de/newsletteranmeldung/ ein Newsletter abon-

nieren. 

2.2 Arbeitshilfen und Broschüren 

Zur Unterstützung der Arbeit auf kommunaler Ebene bietet das Land darüber hinaus eine Reihe 

von Veröffentlichungen an: 

Grundlagendokument zur Fußverkehrsförderung  

Das Grundlagendokument informiert über den Fußverkehr und 

seine Förderung, bietet prägnante Wissensbausteine mit Zahlen, 

Fakten und Argumenten und stellt die Fußverkehrsförderung des 

Landes vor. Acht gute Beispiele aus baden-württembergischen 

Kommunen schließen die Broschüre ab. 

https://www. aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahr-
radlandbw/10_Fussverkehr/Grundlagendokument_Fussver-
kehr_BW.pdf  

 

https://www.aktivmobil-bw.de/
https://www.aktivmobil-bw.de/newsletteranmeldung/
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/10_Fussverkehr/Grundlagendokument_Fussverkehr_BW.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/10_Fussverkehr/Grundlagendokument_Fussverkehr_BW.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/10_Fussverkehr/Grundlagendokument_Fussverkehr_BW.pdf
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Leitfaden zur Durchführung von Fußverkehrs-Checks 

Der Leitfaden gibt Kommunen und anderen interessierten Ak-

teur:innen Hinweise, wie Fußverkehrs-Checks eigenständig 

durchgeführt werden können. Dazu stellt er die Methode der 

Fußverkehrs-Checks Schritt für Schritt vor und gibt praktische 

Tipps für ihre Durchführung. 

https://www.aktivmobil -bw.de/fileadmin/user_upload_fahr-
radlandbw/10_Fussverkehr/Fussverkehr_Checks_Leitfa-
den_zur_Durchfuehrung.pdf  

 

Leitfaden zur Anlage und Ausstattung von Fußgängerüberwe-
gen  

Dieser Leitfaden richtet sich sowohl an Kommunen als auch an 

Straßenverkehrsbehörden sowie weitere Mitglieder der Ver-

kehrsschau- und Unfallkommissionen in Baden-Württemberg. 

Der Leitfaden stellt die erweiterten Spielräume zur Anordnung 

von Zebrastreifen in Baden-Württemberg vor. 

https://www.aktivmobil -bw.de/fileadmin/user_upload_fahr-

radlandbw/10_Fussverkehr/Fussgaengerueberwege_Leitfa-

den.pdf  

 

Abschlussberichte der Fußverkehrs-Checks 

Die Abschlussberichte der Fußverkehrs-Checks ab 2015 enthal-

ten jeweils eine Retroperspektive auf die einzelnen Durchgänge 

der Maßnahme. Für jedes Jahr liegt ein Bericht auf Landesebene 

vor. 

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/mobilitaet-ver-

kehr/fussverkehr/fussverkehrs-checks/  

 

 

https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/10_Fussverkehr/Fussverkehr_Checks_Leitfaden_zur_Durchfuehrung.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/10_Fussverkehr/Fussverkehr_Checks_Leitfaden_zur_Durchfuehrung.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/10_Fussverkehr/Fussverkehr_Checks_Leitfaden_zur_Durchfuehrung.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/10_Fussverkehr/Fussgaengerueberwege_Leitfaden.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/10_Fussverkehr/Fussgaengerueberwege_Leitfaden.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/10_Fussverkehr/Fussgaengerueberwege_Leitfaden.pdf
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/mobilitaet-verkehr/fussverkehr/fussverkehrs-checks/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/mobilitaet-verkehr/fussverkehr/fussverkehrs-checks/
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Handlungsleitfaden zur kommunalen Fußverkehrsförderung 

Der Leitfaden gibt einen Überblick über Konzepte und Methoden, 

zeigt an Beispielen, wie gute Infrastruktur für den Fußverkehr 

aussieht und wo Kommunen Rat und Fördermittel bekommen. 

https://www.aktivmobil -bw.de/fileadmin/user_upload_fahr-

radlandbw/Downloads/VM_Broschu__re_Fussver-

kehr_220303_RZ_barrierefrei.pdf 

 

 

  

2.3 Veranstaltungen 

Außerdem bietet das Land jährlich Fachveranstaltungen zum Austausch und zur Fortbildung der 

an der Fußverkehrsförderung interessierten Kommunen an. Dabei werden Fachvorträge mit Stadt-

begehungen verbunden, um so interaktiv und praxisnah zu informieren. Unter dem Motto ǂGestal-

tung verbindet! Gemischte und fußgängerfreundliche Straßenräumeǀ fand die erste Veranstaltung 

im Juni 2016 in Göppingen statt. Bei der zweiten Veranstaltung im Juni 2017 in Heidelberg wurde 

die Kindermobilität vertieft behandelt. Im Rahmen der dritten Fachveranstaltung wurde im Juni 

2018 in Ulm die sichere und komfortable Gestaltung von Querungen thematisiert. Das Motto der 

Fußverkehrs-Checks 2019 ǂGehen-sitzen-spielenǀ war gleichzeitig Gegenstand der vierten Fach-

veranstaltung im Juni 2019 in Karlsruhe. Die fünfte Fachveranstaltung setzte den Fokus auf die 

Barrierefreiheit und fand im Juli 2020 coronabedingt als Webinar (Online-Fachseminar) statt. 2021 

wurden drei Webinare durchgeführt. Im Mai 2021 fand das erste Webinar zum Thema ǂEinstieg in 

die Fußverkehrsförderungǀ statt. Im November und Dezember 2021 folgten zwei weitere Webinare 

zum Motto der Fußverkehrs-Checks ǂMehr Miteinander im Straßenverkehrǀ. 

Ergänzt werden die jährlichen Fachveranstaltungen zur Fußverkehrsförderung durch größere Kon-

ferenzen zum Thema auf Landesebene, die alle zwei bis drei Jahre stattfinden. Hier diskutieren 

Vertreter:innen der Kommunen gemeinsam mit Expert:innen über die relevanten Maßnahmen auf 

dem Weg zu fußverkehrsfreundlichen Kommunen. Nach der Auftaktveranstaltung 2015 fand 2017 

mit ǂWeiter gehtƾs!ǀ die zweite Fußverkehrskonferenz in Baden-Württemberg statt. Aufgrund des 

großen Erfolgs der bisherigen Konferenzen, fand im Oktober 2020 der dritte deutsche Fußver-

kehrskongress unter dem Motto ǂStraßen für alle ƻ so gehtƾs!ǀ in Baden-Württemberg statt. 

Coronabedingt konnten die über 1.000 Teilnehmenden am Angebot des Kongresses dabei aus-

schließlich über eine digitale Plattform teilnehmen. 

https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/Downloads/VM_Broschu__re_Fussverkehr_220303_RZ_barrierefrei.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/Downloads/VM_Broschu__re_Fussverkehr_220303_RZ_barrierefrei.pdf
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload_fahrradlandbw/Downloads/VM_Broschu__re_Fussverkehr_220303_RZ_barrierefrei.pdf
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2.4 Programme und Maßnahmen 

Neben den zwischenzeitlich etablierten Fußverkehrs-Checks bietet das Land auch weitere Maß-

nahmen und Programme zur Förderung des Fußverkehrs an. Im Jahr 2019 ist eine weitere landes-

weite Maßnahme im Bereich der Fußverkehrsförderung gestartet. Das Aktionsprogramm Sichere 

Straßenquerung des Verkehrsministeriums Baden-Württemberg unterstützt sechs Kommunen 

dabei, mehr sichere Fußgängerüberwege einzurichten. Mit fachlicher Begleitung sowie mit ver-

schiedenen Beteiligungsbausteinen wird in sechs Kommunen ein Konzept entwickelt, wo und wie 

Zebrastreifen oder andere Überquerungsanlagen für den Fußverkehr vor Ort sinnvoll umgesetzt 

werden können. 

Im Jahr 2020 startete das interministerielle Modellprojekt ǂOrtsmitten ƻ gemeinsam barrierefrei 

und lebenswert gestaltenǀ. In 20 Kommunen werden gemeinsam mit der Verwaltung, der Politik, 

der Zivilgesellschaft sowie der Bürgerschaft in partizipativen Prozessen Planungsleitbilder für eine 

lebenswerte und barrierefreie Gestaltung von Ortsmitten erarbeitet. Das Projekt liefert einen ers-

ten richtungsweisenden Beitrag, bis 2030 insgesamt 500 lebendige und verkehrsberuhigte Orts-

mitten in Baden-Württemberg zu schaffen. 

2.5 Förderung 

Alle Infos zur aktuellen Förderlandschaft gibt es hier: https://www.aktivmobil -bw.de/foerdermit-

tel/foerdermittel-uebersicht/ Durch das Landesgemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz (LGVFG) 

werden bereits seit 2015 Maßnahmen zur Verbesserung der kommunalen Fußverkehrsinfrastruk-

tur gefördert. Mit der jüngsten Novellierung und der angepassten Verwaltungsvorschrift wurden 

die Förderbedingungen für den Fuß- und Radverkehr weiter verbessert und die Fördermittel des 

Landes erhöht. Erstmalig sind auch Planungskosten pauschal förderfähig. Vorhaben der Fußver-

kehrsinfrastruktur können teilweise in vereinfachten Verfahren gefördert werden. Gefördert wer-

den zudem auch die Erstellung qualifizierter Fachkonzepte und damit auch Fußverkehrskonzepte. 

Mehr Infos zur Förderung von Fachkonzepten gibt es hier: https://www.aktivmobil -bw.de/foer-

dermittel/foerdermittel-des- landes/konzeptfoerderung/ 

Seit dem Jahr 2021 gibt es in den vier Regierungspräsidien eigene Ansprechpersonen für den Fuß-

verkehr. Diese beraten die Kommunen und Kreise zu Fördermöglichkeiten und weiteren Angebo-

ten zur Förderung des Fußverkehrs. Mehr Infos zu den Ansprechpersonen für den Fußverkehr gibt 

es hier: https://w ww.aktivmobil-bw.de/fussverkehr/akteure-und-gremien/die-fussverkehrsbe-

auftragten/   

https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-uebersicht/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-uebersicht/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/konzeptfoerderung/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/konzeptfoerderung/
https://www.aktivmobil-bw.de/fussverkehr/akteure-und-gremien/die-fussverkehrsbeauftragten/
https://www.aktivmobil-bw.de/fussverkehr/akteure-und-gremien/die-fussverkehrsbeauftragten/
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3 Ziele und Ablauf des Fußverkehrs-Checks 

Der Fußverkehrs-Check ist ein dialogorientiertes und partizipatives Verfahren, bei dem die Bürger-

schaft zusammen mit Verwaltung und Politik im Dialog die Situation des Fußverkehrs vor Ort be-

werten. In Workshops und Begehungen erfassen und diskutieren sie gemeinsam die Stärken und 

Schwächen im örtlichen Fußverkehr und erarbeiten anschließend Maßnahmenvorschläge zur För-

derung des Fußverkehrs. Der Fußverkehrs-Check soll dazu beitragen, in der Kommune sichere und 

attraktive Fußwege zu schaffen. Die Lösungsansätze, die in einer Kommune entwickelt werden, 

können exemplarisch für andere Kommunen des Landes sein. Darüber hinaus geben sie wichtige 

Impulse für die weitere Fußverkehrsförderung des Landes. 

Der Fußverkehrs-Check soll für die Belange des Fußverkehrs sensibilisieren und ihn stärker in das 

Bewusstsein von Politik und Verwaltung rücken. So kann sich sowohl auf kommunaler als auch auf 

Landesebene schrittweise eine neue Mobilitätskultur entwickeln, die dem Fußverkehr eine größere 

Bedeutung beimisst. 

In der siebten Runde der landesweiten Maßnahme zur Förderung des Fußverkehrs in Baden-Würt-

temberg wurden von einer Fachjury aus 59 kommunalen Bewerbungen 15 Kommunen für die Fuß-

verkehrs-Checks 2021 ausgewählt: Bad Friedrichshall, Bietigheim, Dielheim, Fellbach, Jungingen, 

Mühlacker, Neckarbischofsheim, Schwäbisch Gmünd, Sigmaringen, Simonswald, Singen, Stuttgart, 

Überlingen, Waiblingen und Walldorf. Die Kommunen wurden im Rahmen einer offiziellen Auftakt-

veranstaltung auf Landesebene am 23. Juni 2021 von Verkehrsminister Winfried Hermann MdL of-

fiziell vorgestellt. 
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Die Gesamtmaßnahme von der Bewerbungsphase bis zur Abschlussveranstaltung auf Landes-

ebene erstreckte sich von April 2021 bis Sommer 2022. 

Abbildung 1: Plakat zum Auftakt der Fußverkehrs-Checks 2021 

  

Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung 
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Der im Rahmen der Maßnahme erfolgte Fußverkehrs-Check umfasst auf kommunaler Ebene die 

folgenden Veranstaltungen: ein Auftaktworkshop, zwei Begehungen im Gemeindegebiet sowie ein 

Abschlussworkshop (Abbildung 2). Die Inhalte der Veranstaltungen sind in der Dokumentation (Ka-

pitel 8) ausführlich protokolliert. Die Dokumentation der Veranstaltungen dient ebenfalls der Be-

standsanalyse der in Kapitel 5 formulierten Maßnahmenvorschläge. 

Beim Auftaktworkshop wurden das Projekt Fußverkehrs-Check sowie ausgewählte Fakten zum 

Fußverkehr einschließlich guter Beispiele zu verschiedenen Themenbereichen präsentiert, um eine 

allgemeine Sensibilisierung für die Belange des Fußverkehrs als Grundlage für die Begehungen in 

Überlingen zu schaffen. Basierend auf einem ersten Abstimmungsgespräch schlugen Fachverwal-

tung und Planersocietät vor, Bereiche im Zentrum im Umfeld der Fußgängerzone sowie im Sanie-

rungsgebiet Lippertsreuter Straße zu untersuchen. Während der Veranstaltung bestand die Mög-

lichkeit, Hinweise zu der genauen Routenführung zu geben. Anhand der bereitgestellten Plakate 

konnten durch rote Klebepunkte und zuzuordnende Karteikarten verschiedene Problemstellen, 

aber auch Orte mit Potenzialen, bspw. zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität, herausgearbeitet 

Abbildung 2: Veranstaltungsabfolge des Fußverkehrs-Checks 

  

Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung 

15 
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werden. Dabei kamen einige Anmerkungen und Hinweise zustande, die in der Dokumentation (Ka-

pitel 8) wiederzufinden sind. Auf Grundlage der Hinweise wurden die Routenverläufe im Nachgang 

zum Auftaktworkshop schließlich finalisiert. 

Die Begehungen als Kernelemente des Fußverkehrs-Checks fanden in zwei abgestimmten Unter-

suchungsgebieten statt. Die erste Begehung hatte die Kernstadt mir ihrer Fußgängerzone, der an-

grenzenden Christophstraße sowie deren Umfeld zum Thema. Vom Start am Hofstatt Brunnen 

dienten die folgenden Standorte als Orientierung zur Diskussion ausgewählter Aspekte vor Ort 

Landungsplatz, Hafenstraße, Münsterstraße Kaiserbrunnen, Franziskanerstraße, Christoph-

straße/ Grabenstraßen, Gallerturm, Hänselebrunnen, Wiestorstraße und Münsterplatz. Die zweite 

Begehung befasste sich schwerpunktmäßig mit dem Sanierungsgebiet Lippertsreuter Straße. Aus-

gehend von der Freiwilligen Feuerwehr führte die Strecke entlang der Schlachthausstraße, Hoch-

bildstraße/ Obertorstraße, der Volksbank, Lippertsreuter Straße/ Waldhornstraße, Hohle Str./  O-

winger Str. und fand am Friedhof und Bahnhof mit zwei abschließenden Stationen ein Ende. Die 

detaillierten Verläufe sowie die Diskussionen während der Begehungen können der Dokumenta-

tion am Ende dieses Berichts entnommen werden. 

Der Abschlussworkshop diente dem strukturierten Rückblick und der Reflexion auf die beiden Be-

gehungen. Ebenso konnten erste Maßnahmenvorschläge zu Problemen und Potenzialen vorge-

stellt werden. Gleichzeitig bestand für die Teilnehmenden der Veranstaltung die Möglichkeit, die 

Maßnahmenvorschläge zu bewerten und zu priorisieren sowie eine Implementierung von Fußver-

kehrsbelangen in die zukünftigen Planungen zu diskutieren. 

In der Präsentation im Gemeinderat wurden die wesentlichen Inhalte dieses Berichts vorgestellt. 

Schwerpunkt der Vorstellung und Diskussion im Gremium waren die Empfehlungen für die weitere 

kommunale Fußverkehrsförderung. 
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4 Stärken-  und Schwächen-Analyse zum 
Fußverkehr vor Ort 

Auf Basis der Begehungen sowie weiterer Hinweise der Verwaltung und der Beteiligten des Fuß-

verkehrs-Checks in Überlingen konnten zahlreiche Aspekte identifiziert werden, die aus Sicht der 

zu Fuß Gehenden positiv zu bewerten sind oder bei denen noch Nachholbedarf und Verbesse-

rungspotenzial besteht. 

Eine Stärke Überlingens bezogen auf den Fußverkehr 

stellt insbesondere die attraktive Fußgängerzone dar. 

Mit ihrem breiten Querschnitt bietet sie ausreichend 

Platz auch für sich begegnende Zu Fuß Gehende, obwohl 

bereits vielerorts Verkehrsraum durch Kundenstopper 

und Auslagen entfällt. Dass diese Kundenstopper und 

Auslagen keiner einheitlichen räumlichen Struktur unter-

liegen, kann daher bisweilen als Nachteil für Zu Fuß Ge-

hende ausgelegt werden. Insbesondere für seheinge-

schränkte Personen fällt es daher teilweise schwer sich 

zu orientieren und sicher fortzubewegen. Insgesamt 

aber überzeugt die Münsterstraße mit ihren vielfältigen 

Angeboten und Aufenthaltsqualitäten. Die Oberflächen-

struktur dagegen ist wenig kontrastreich und verfügt 

nicht über Bodenindikatoren für seheingeschränkte 

Personen und ist daher verbesserungswürdig. Dass es 

aber erste Ansätze zur Barrierefreiheit gibt zeigt sich 

anderenorts durch taktile Leitelemente an Querungs-

stellen, abgesenkten Bordsteinen oder Hochborden an 

Bushaltestellen, die einen 

barrierearmen Einstieg in die 

öffentlichen Verkehrsmittel ermöglichen. Auch die Wegweisung ist in 

Überlingen positiv hervorzuheben. Dabei profitiert das Straßenbild stel-

lenweise noch von Schildern und Plakaten aus der Zeit der Landesgar-

tenschau. Es zeigt sich aber, dass die Informationen weiterhin von Be-

deutung und damit wichtig für den Fußverkehr sind. Grundsätzlich bie-

ten die kompakten Strukturen der Stadt Überlingen gute Bedingungen 

für den Fußverkehr. Zahlreiche Ziele sind nur in kurzen Entfernungen 

zu erreichen und bieten damit optimale Voraussetzung für Zu Fuß Ge-

hende. Auch sog. Angebotsachsen, auf denen flaniert werden kann, 

existieren bspw. durch die attraktive Promenade oder den Stadtgarten 

sehr zentrumsnah.  

  

Abbildung 4: Attraktive Fußgängerzone 
Münsterstraße 

Abbildung 5: Flaniermeile Promenade 

Abbildung 3: Wegweisung 
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Verbesserungspotenzial ergibt sich wie bereits angedeutet 

unter anderem hinsichtlich der Barrierefreiheit. Dies zeigt 

sich beispielhaft an der für seheingeschränkte Personen nur 

schwer nachvollziehbaren Wegeführung auf der Münster-

straßen, zieht sich aber durch das gesamte Stadtbild. Be-

sonders deutlich wird dies durch fehlende Kontrastierung, 

Leitsysteme und unebenen Wegeoberflächen. Durchgängige 

Standards der Barrierefreiheit sind daher in Überlingen bis 

dato nicht zu finden. Verstärkt wird dieses Problem stellen-

weise durch Hindernisse auf den Gehwegen. Sog. Kunden-

stopper erfordern z. B. auf der Aufkircher Str. das Auswei-

chen von Zu Fuß Gehenden auf die Fahrbahn. Das Ausweichen wird vor allem auch deshalb nötig, 

weil viele der Gehwege in Überlingen nur sehr geringe Breiten aufweisen und deutlich hinter den 

Standards der FGSV zurückbleiben. Stellenweise liegen 

die angedeuteten Gehwege deutlich unter einem Meter 

(z. B. Christophstraße). Bereits die Nutzung als Einzel-

person erscheint dort schwierig, der Begegnungsfall von 

zwei Zu Fuß Gehenden oder die Nutzung durch einen 

Rollstuhlfahrenden ist unmöglich. Verbesserungspoten-

zial gibt es auch hinsichtlich formeller wie informeller 

Querungsstellen. Formelle Querungsstellen sind baulich 

hervorgehoben (z. B. Mittelinsel oder FGÜ), informelle 

dagegen eigenen sich die Nutzer:innen selbst an, zeigen 

aber in der Regel 

sehr deutlich ei-

nen vorhanden Querungsbedarf (z. B. Lippertsreuter Str.). 

Beide Fälle stellen sich in Überlingen zu oft als unsicher 

heraus ƻ bisweilen bedingt durch überhöhte Geschwindig-

keiten des Kfz-Verkehrs. Das Unsicherheitsgefühl wird ver-

stärkt durch schlechte Sichtbeziehungen, die vor allem 

durch den ruhenden Verkehr hervorgerufen werden. Par-

kende Autos erschweren bspw. die Einsehbarkeit in der Hä-

gerstraße. Neben den Konflikten zum ruhenden Verkehr be-

stehen diese auch zum Fahrradverkehr. Durch gemeinsame 

Geh- und Radwege sinkt die Attraktivität des Zufußgehens 

stark (z. B. Lippertsreuter Str.). Eine grundsätzliche Herausforderung für den Fußverkehr besteht 

in Überlingen auf ganz natürliche Weise. Durch die bewegte Topographie im Stadtgebiet sehen 

sich zu Fuß Gehende teilweise starken Steigungen und Neigungen ausgesetzt. 

Abbildung 8: Kundenstopper -  Hinder-
nisse für den Fußverkehr 

Abbildung 7: Schmale Gehwege in der 
Christophstraße 

Abbildung 6: Konfliktsituation zwischen 
Fuß- und Radverkehr auf der Lipperts-
reuter Straße 
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5 Maßnahmenvorschläge nach Handlungs-
feldern 

Die Maßnahmenvorschläge und Handlungsmöglichkeiten sind das Ergebnis der Veranstaltungen 

des Fußverkehrs-Checks in Überlingen. Auf Grundlage der Diskussionen im Auftakt-  und Ab-

schlussworkshop, der Diskussionsbeiträge während der beiden Begehungen und der gewonnenen 

Eindrücke während des gesamten Fußverkehrs-Checks wurden Maßnahmenvorschläge zu den 

Handlungsfeldern Querungen, Barrierefreiheit, Mehr Miteinander im Straßenraum/ Nutzungskon-

flikte und weiteren Maßnahmen zu Querschnittsthemen formuliert. 

An dieser Stelle ist festzuhalten, dass nicht alle Problemfelder oder Aspekte des Fußverkehrs im 

Rahmen dieses Fußverkehrs-Checks behandelt werden konnten. Dies betrifft vor allem Themen, 

die sich bei siedlungstypspezifischen Rahmenbedingungen (z. B. in Gewerbegebieten) äußern 

oder einen besonderen Themenbereich (z. B. Freizeitverkehr) des Fußverkehrs betreffen. 

5.1 Handlungsfeld Querungen (A) 

Querungen von Fahrbahnen stellen für zu Fuß Gehende im Alltag häufig die größten Hindernisse 

dar. Sicheren Querungen kommt eine große Bedeutung zu, da sie zusammen mit adäquaten Geh-

wegen die Elemente sind, die durchgängige Wegenetze schaffen. Im Sinne einer innerörtlichen 

und integrierten Stadt-  und Verkehrsplanung sind die Belange des Fußverkehrs stets mit den Be-

langen der übrigen Verkehrsteilnehmenden (Radverkehr, MIV, ÖPNV) und auch stadtraumgestalte-

rischen Aspekten abzuwägen (vgl. FGSV 2002: 7). Eine Verbesserung der Querungssituation und 

Verkehrssicherheit für zu Fuß Gehende kann erreicht werden durch: 

Å eine zeitliche Trennung der Verkehrsteilnehmenden durch Lichtsignalanlagen, 

Å eine Vorrangberechtigung für den Fußverkehr, 

Å die Verkürzung der Querungsdistanz, 

Å die Verbesserung der Sichtbeziehungen zwischen den Verkehrsteilnehmenden oder 

Å die Erhöhung der Aufmerksamkeit der Fahrzeugführenden  

Um Straßenquerungen für zu Fuß Gehende zu erleichtern, gibt es unterschiedliche Querungsanla-

gen (vgl. Abbildung 9). Diese unterscheiden sich in Querungsanlagen, an denen der Fußverkehr 

einen Vorrang bzw. keinen Vorrang gegenüber des Kfz-Verkehrs hat. Die Auswahl einer bestimm-

ten Querungsanlage ist u.a. abhängig von der Anzahl der querenden zu Fuß Gehenden und ob 

diese punktuell oder linear die Fahrbahn queren, der Stärke und Geschwindigkeit des Kfz-Verkehrs 

an der Querungsstelle, der Fahrbahnbreite, der Anzahl der Fahrstreifen sowie der Umfeldnutzung. 
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Abbildung 9: Unterschiedliche Querungsanlagen für Fußgänger 

 
Quelle: Planersocietät 

A1 ƻ Sichtbeziehungen verbessern 

In Überlingen finden sich immer wieder Situationen in denen es zu Einschränkungen in Sichtbe-

ziehungen und damit zu Sicherheitseinbußen für den querenden Fußverkehr kommt. Oftmals kann 

dies auf den ruhenden Kfz-Verkehr zurückgeführt werden. Durch das legale oder illegale Parken 

am Fahrbahnrand, muss der Querende zwischen den abgestellten Fahrzeugen durchgehen und 

tritt in manchen Fällen unvermittelt auf die Fahrbahn. Dadurch können gefährliche Situationen 

entstehen, vor allem für Kinder, die auf Grund ihrer Größe zwischen abgestellten Fahrzeugen nicht 

gut zu erkennen sind.  

Beim Einsatz von vorgezogenen Seitenräumen wird die Querungsdistanz verkürzt, die Sichtbe-

ziehungen zwischen den Verkehrsteilnehmenden (insbesondere bei Kindern) werden verbessert, 

die Aufmerksamkeit auf Querende erhöht und auf Grund der Verschwenkung der Fahrbahn auch 

die Kfz-Geschwindigkeit verringert. Damit sind sie ein geeignetes Mittel, um das Queren einer 

Straße zu erleichtern und sicherer zu machen. Die größte Wirkung entfalten vorgezogene Seiten-

räume, wenn sie bis vor die Parkstandbegrenzung bzw. die Reihen parkender Fahrzeuge gezogen 

werden und 30ƻ70 cm über diese hinausragen (vgl. FGSV 2006: 90). In diesem Fall ist eine 

Kenntlichmachung z. B. durch eine Bake notwendig. Ein gutes Beispiel für einen Einsatzort bietet 

hier die Obertorstraße. Unter anderem auf Höhe des Betriebshofs bestehen Sichthindernisse durch 

parkende Fahrzeuge, die das Queren insbesondere für Kinder auf deren Schulwegen erschweren. 

Durch die Schaffung eines vorgezogenen Seitenraums könnte an dieser Stelle die Situation ent-

schärft werden. 

Weitere Einsatzbereiche können beispielsweise Standorte an anderen bestehenden Querungsanla-

gen wie Fußgängerüberwegen sein. Auch für diese Situation wurde während der Begehung eine 

Situation in Überlingen identifiziert. Am Fußgängerüberweg Wiestorstraße weisen Fahrzeuge aus 

östlicher Richtung kommend teilweise erhöhte Geschwindigkeiten auf und schränken so die 
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Nutzbarkeit des Fußgängerüberwegs ein.  

Des Weiteren können Fahrzeuge, die von Osten kommen, zu Fuß Gehende durch den Kurvenver-

lauf erst relativ spät erkennen. Durch einen vorgezogenen Seitenraum kann an dieser Stelle in 

diesen beiden Situationen eine Verbesserung erzielt werden.  

Abbildung 10: Beispiele für vorgezogene Seitenräume 

 
Quelle Planersocietät | li.: Stuttgart, re.: Leonberg 
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A2 ƻ Aufmerksamkeit erhöhen 

Während der Begehungen wurde vielerorts die fehlende Aufmerksamkeit für zu Fuß Gehende an 

deren Querungsstellen bemängelt. Zum einen gibt es Querungsanlagen, die eine hohe Aufmerk-

samkeit für Fußverkehr aufweisen. Dazu zählen bspw. Lichtsignalanlagen oder Fußgängerüber-

wege. Weniger Aufmerksamkeit für Fußgänger besteht aber an Einmündungen oder Querungs-

stellen ohne weitere Markierungen. Beispiele in Überlingen finden sich an nahezu jeder Einmün-

dung von den Hauptverkehrsstraßen oder der Wiestorstraße/ Hochbildstraße/ Lippertsreuter Str.. 

Auf letzterem fällt insbesondere auf, dass an den Kreisverkehren nicht jeder der Arme über einen 

Fußgängerüberweg verfügt. Um an diesen Stellen dennoch die Aufmerksamkeit für den Fußver-

kehr zu erhöhen eigenen sich vor allem farbige Markierungen dieser Querungen. Diese können 

flächig z. B. in roter Farbe oder aber spielerisch in Form von Fußabdrücken auf der Fahrbahn in-

stalliert werden. Auch die Markierung der Fahrbahn mit dem Symbol ǂAchtung querende Fußgän-

gerǀ oder der Einsatz von Dialogdisplays und Geschwindigkeitsmessungen sind denkbare Alterna-

tiven. Insbesondere die informellen Markierungen können mit verhältnismäßig wenig Aufwand zu 

einer starken Erhöhung der Aufmerksamkeit beitragen. Gleichwohl sei erwähnt, dass aus diesen 

Markierungen keine rechtliche Bevorrechtigung im Sinne der StVO für den Fußverkehr einhergeht 

und zu Fuß Gehende weiterhin achtsam zu queren haben und im Zweifel den querenden Kfz- und 

Radverkehr passieren lassen müssen. 

Abbildung 11: Beispiele für informelle Fahrbahnmarkierungen 

        
Quelle Planersocietät | li.: Berlin, re.: Jockgrim 

A3 ƻ Lichtsignalanlagen 

ǂǆ werden zur Verbesserung der Verkehrssicherheit und  

der Qualität des Verkehrsablaufs eingerichtetǀ (RiLSA 2010). 

Per Definition sollen Lichtsignalanlagen (LSA, oder auch Ampeln) zur Sicherheit und zum Komfort 

der Verkehrsteilnehmenden beitragen. Dabei sind immer auch die Ansprüche von zu Fuß Gehen-

den als ein wesentlicher Teil der Verkehrsteilnehmenden zu berücksichtigen. Die Ansprüche von 

zu Fuß Gehenden betreffen unter anderem, ob es sich um konfliktfreie Schaltungen (u. a. an Fuß-

gängerampeln) oder nicht konfliktfreie Schaltungen (z. B. beim Rechtsabbiegen) handelt. Darüber 

hinaus nehmen die Wartezeit, Freigabezeit und die Räumzeit Einfluss auf das Sicherheits-  und 

Komfortempfinden von zu Fuß Gehenden. Die Wartezeit ist die Zeit, in der die LSA für zu Fuß Ge-

hende rot zeigt. Die Freigabezeit dagegen ist die Zeit, in der grün gezeigt wird. Die Räumzeit ist 

schließlich der Zeitraum, in dem sowohl die LSA für zu Fuß Gehende als auch die des Kfz-Verkehrs 

rot zeigt ƻ die Zeit also, die zu Fuß Gehenden bleibt, um die Fahrbahn ǂzu räumenǀ. 
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Die Einstellungen von LSA sollten für zu Fuß Gehende so sein, 

dass die Wartezeit 40 Sekunden nicht überschreitet. Die 

Summe aus Freigabe- und Raumzeit sollte so gewählt sein, 

dass ein entspanntes Queren auch für weniger schnelle zu Fuß 

Gehende ermöglicht wird. Dabei sollte vor allem berücksichtigt 

werden, dass das Queren immer in einem Zug zu ermöglichen 

ist und keine Wartezeit z. B. auf einer Mittel-  oder Dreiecksinsel 

entsteht. Daneben sollte auf nicht konfliktfreie Schaltungen 

z. B. beim Rechtsabbiegen im Sinne der Sicherheit für zu Fuß 

Gehende (die ansonsten wartepflichtet gegenüber dem bevor-

rechtigtem Kfz-Verkehr sind) nach Möglichkeit verzichtet und 

stattdessen ein komfortables Queren für zu Fuß Gehenden 

über den gesamten Knotenpunkt weitestgehend ermöglicht 

werden. 

5.2 Handlungsfeld Barrierefreiheit (B) 

Die UN-Behindertenrechtskonvention, die von der Bundesrepublik Deutschland 2008 ratifiziert 

wurde und damit im Range eines Bundesgesetzes steht, formuliert den gleichberechtigten Zugang 

für Menschen mit Behinderung u. a. zur physischen Umwelt. Im Sinne einer Inklusion stehen auch 

Träger öffentlicher Belange in der Verantwortung, Barrieren im öffentlichen Raum abzubauen und 

bei Neuplanungen eine barrierefreie Nutzung sicherzustellen (vgl. Landesbetrieb Straßenbau NRW 

2012: 7). Barrieren sind allerdings vielfältig und bedeuten nicht allein räumliche Hindernisse, son-

dern können sich auch akustische, optische oder sprachliche Barrieren ergeben, die seh-, hör-, kog-

nitiv oder motorisch beeinträchtigten Menschen die individuelle Mobilität erschweren. 

Eine barrierefreie Gestaltung erleichtert es verschiedenen Personengruppen selbständig mobil zu 

sein. Dazu zählen neben blinden und seheingeschränkten Personen sowie kognitiv- und körperlich 

behinderten Personen ebenso auch ältere Menschen oder Personen, die einen Rollstuhl oder Rolla-

tor nutzen, einen Kinderwagen mit sich führen und zum Beispiel Roller fahrenden Kinder. Entschei-

dend für die Qualität des barrierefreien Wegesystems sind die Vollständigkeit und die damit ver-

bundene Nutzbarkeit des Netzes für alle Gruppen. Schwachstellen des Netzes können dazu führen, 

dass komplette Wegebeziehungen von Personen mit Mobilitätseinschränkung nicht mehr genutzt 

werden können und bestimmte Ziele außerhalb der Erreichbarkeit liegen oder einen erheblichen 

Umweg mit sich bringen. 

Durch die Anwesenheit von mobilitätseingeschränkten Personen sowie das Ausprobieren von Hilfs-

mitteln bei den Begehungen (vgl. Dokumentation in Kapitel 8) wurde in Überlingen ein besonderes 

Augenmerk auf die Anforderungen von mobilitätseingeschränkten Personen gelegt.  

Abbildung 12: Unkomfortables 
Warten auf einer Mittelinsel 
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B1 ƻ Barrierefreier Ausbau von Querungen 

Besondere Bedeutung kommt der Barrierefreiheit an Querungsstellen zu. Sowohl von Straßen mit 

lauten Umfeldgeräuschen, als auch von Straßen mit sehr schwachem Verkehr gehen Gefahren aus. 

Während den Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks wurden einige Querungsanlagen im Stadt-

gebiet genannt, die aktuell über keinen barrierefreien Ausbaustandard verfügen. Deutlich wurde 

dies beispielsweise an den auf den Begehungsrouten gelegenen Fußgängerüberwegen (z. B. Lip-

pertsreuter Straße, Hochbildstraße oder Christophstraße/Bahnhofstraße) und Lichtsignalanlagen 

(z. B. Wiestorstraße).  

Während für gehbehinderte Personen ebene Übergänge vorteilhaft sind, gehören zu den wichtigen 

Infrastrukturelementen für sehbehinderte Menschen starke Kontrastierungen sowie Tastkanten. An 

FGÜ und LSA ist aufgrund der Furtbreite eine getrennte Überquerungsstelle mit differenzierter 

Bordhöhe (6 cm mit Richtungsfeld sowie eine Nullabsenkung mit Sperrfeld) sinnvoll. Insbesondere 

an gesicherten Querungen, wie es FGÜ oder LSA darstellen, sollten Bodenindikatoren zum Standard 

gehören und im Fall von LSA durch Zusatzeinrichtungen ƻ wie akustische Signalgeber ƻ ergänzt 

werden (vgl. FGSV 2011: 48ff). 

Abbildung 13: Beispiel für eine differenzierte Bordhöhe an einem Fußgängerüberweg 

 
Quelle: Planersocietät | Malsch 

B2 ƻ Verbesserung der Orientierungsqualitäten für seheingeschränkte und blinde Personen an 

neuralgischen Punkten  

Doch nicht nur an Querungsstellen sollte auf die unterschiedlichen Anforderungen verschiedener 

Personengruppen eingegangen werden, auch im weiteren Stadtgebiet zeigen sich hier noch Ver-

besserungspotenziale. 
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Blinde und sehbehinderte Personen orientieren sich 

bei der Fortbewegung im öffentlichen Raum an Leit-

kanten. Bei einem Gehweg wird die äußere Kante 

durch einen Bord repräsentiert, der den Gehweg von 

der Fahrbahn trennt, die innere Kante können bei-

spielsweise Gebäudekanten, Grundstückseinfriedun-

gen oder Rasenkantensteine sein. In Überlingen wur-

den Stellen identifiziert, an denen solche Kanten nicht 

vorhanden sind und somit eine Orientierung nur er-

schwert möglich ist. Ein Beispielort ist die Owinger 

Straße. Auf dieser wird der Gehweg auf seiner südli-

chen Seite nicht deutlich gemacht und dadurch bisweilen durch den Kfz-Verkehr überfahren und 

beparkt wird. In diesem Bereich wird vor allem für seheingeschränkte und blinde Personen eine 

Strukturierung benötigt. Dies kann beispielsweise durch die Schaffung einer inneren Leitkante ent-

lang des Gehwegs erreicht werden. Dadurch kommt es zu einer deutlichen Abgrenzung der ver-

schiedenen Nutzungsbereiche. 

Weitere neuralgische Punkte für seheingeschränkte 

und blinde Personen sind beispielsweise Mischver-

kehrsflächen, die von Fußverkehr und anderen Ver-

kehrsteilnehmenden gemeinsam genutzt werden, wie 

Teile Fußgängerzone in der Münsterstraße, die teil-

weise für den Radverkehr und Kfz-Verkehr der An-

wohnenden freigegeben ist sowie stark durch Auf-

steller und Auslagen der Geschäftsleute genutzt 

wird.. Eine Orientierung kann hier durch die Schaffung 

einer taktilen Leitlinie erreicht werden. Zur deutlichen 

Wahrnehmbarkeit sollten sich diese Leitlinien farblich 

von der Umgebung unterscheiden und einen signifi-

kanten Kontrast bilden. Auch weitere Hindernisse im Längsverkehr, zum Beispiel Umlaufsperren 

oder Poller, sowie andere Fußverkehrsinfrastrukturelemente, wie Treppenanlagen und Kanten im 

öffentlichen Raum, sollten visuell und kontrastierend gestaltet sein. 

B3 ƻ Hindernisfreie Wege 

Neben einer Verbesserung der Orientierungsqualitäten wurde in Überlingen ein wesentliches 

Handlungsfeld in der Schaffung von hindernisfreien Wegen erkannt. Die ohnehin schmalen Geh-

wege in der Christophstraße oder Aufkircher Straße werden stellenweise z. B. durch Blumenkübel 

oder Kundenstopper in der Nutzung für zu Fuß Gehende weiter eingeschränkt. Wenngleich diese 

das Gehwegparken vorbeugen, wird dadurch ebenso der Fußverkehr stark eingeschränkt und der 

Begegnungsfall zweier zu Fuß Gehender unmöglich. In der Münsterstraße entstehen Hindernisse 

durch die zahlreichen Kundenstopper und Auslagen der Geschäftsleute. Diese werden insbeson-

dere deshalb zum Hindernis, weil sie sich unstrukturiert aneinanderreihen und so die Orientie-

rungsqualität insbesondere seheingeschränkter Personen deutlich verringern. In Wohngebieten 

kann dagegen fehlender Grünschnitt die Gehwegbreite reduzieren und so zum Hindernis werden. 

Abbildung 14: Beispiel für klare Leitkanten an 
einem Gehweg 

 

Quelle: Planersocietät | Schramberg 

 

Abbildung 15: Beispiel eine Rinnenabdeckung 
mit integrierten Leitlinien 

Quelle: nullbarriere.de 
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Um dem entgegenzuwirken bedarf es vornehmlich einer umfangreichen Öffentlichkeitsarbeit die 

für die Themen und damit einhergehenden Einschränkungen sensibilisier. Dies kann von öffentli-

chen Mitteilungen, Kampagnen für die Öffentlichkeit wie auch Anlieger, Informationen zu den Be-

langen der Barrierefreiheit bis hin zu Flyern an Private z. B. zu Heckenschnitt und Wegesicherung 

reichen. Physische Veränderungen lassen auf der Münsterstraße aber auch durch -  wie bereits in 

Maßnahme B2 vorgeschlagen ƻ Kontrastierung der Bodenindikatoren zu verbesserten Wahrneh-

mung erreichen. Darüber hinaus können vordefinierte Flächen, als Streifen angelegt, die Bereiche 

darstellen, in denen Kundenstopper, Auslagen, Gastronomie oder Begrünung in das Straßenbild 

integriert werden können, ohne dass sie zu unstrukturierten Hindernissen werden. Ggfs. kann 

diese Fläche auch durch eine Markierung hervorgehoben werden. Auf der Christophstraße oder 

Aufkircher Str. kann durch Schwerpunktkontrollen dem ruhenden Verkehr entgegengewirkt wer-

den, sollten die Hindernisse wie z. B. Blumenkübel entfernt werden. Um deren Qualitäten zur Ver-

schönerung des Straßenbilds nicht missen zu müssen, können Ausweichflächen entwickelt wer-

den. Orientiert an den sog. Stuttgarter Rechtecken kann sogar Aufenthaltsqualität gewonnen wer-

den. 

Exkurs: Aktionsprogramm Stuttgarter Rechtecke 

Das Problem, dass für die verschiedenen Ansprüche der Platz im Seitenraum nicht ausreicht 

ist allzu oft gegeben. Zum einen kommt es wegen der geringen Gehwegbreite zu Platzprob-

lemen, zum anderen fehlt häufig das Bewusstsein dafür, die Gehfasse für zu Fuß Gehende 

freizuhalten. Eine grundsätzliche Gehwegverbreiterung wäre in den meisten Fällen wün-

schenswert, ist aber oftmals wegen vieler Zielkonflikte nicht oder nur schwer umsetzbar. Eine 

alternative Möglichkeit wäre es, in regelmäßigen Abständen Kfz-Parkstände oder Restflächen 

in Multifunktionsflächen auf Gehwegniveau umzuwandeln. Mit entsprechender Organisation 

bzw. Öffentlichkeitsarbeit könnten diese abschnittsweise für Kundenstopper, Radabstellanla-

gen, Begrünung, Ruhe- und Spielmöglichkeiten oder Mülltonnen genutzt werden. Wenn dies 

mit entsprechender Öffentlichkeitsarbeit und farblicher Verdeutlichung präsentiert wird, kann 

der Stadtgesellschaft der Nutzen der Maßnahme deutlich gemacht werden. 

Abbildung 16: Prinzipskizze und Beispiel des Stuttgarter Rechtecks 
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5.3 Handlungsfeld Mehr Miteinander im Straßenraum/ Nut-
zungskonflikte (C) 

C1 ƻ Rad-  und Fußverkehr 

Nutzungskonflikte zwischen dem Fuß- und Radverkehr ergeben sich insbesondere durch die ho-

hen Geschwindigkeitsunterschiede und geringe Flächenverhältnisse und damit einhergehenden 

Einschränkung in der Nutzung von Fußverkehrsinfrastruktur, aber auch Radverkehrsinfrastruktur. 

Letztlich entstehen zu oft Nachteile für beide Verkehrteilnehmende. Für ein Mehr an verträglichem 

Miteinander von Rad- und Radverkehr in Überlingen sind während der Begehungen zwei Straßen-

abschnitte stellvertretend genannt worden. Sowohl für die Lippertsreuter Str. als auch die Hafen-

straße gilt, dass sie Engstellen aufweisen, aber ein hohes Fuß- und Radverkehrsaufkommen be-

wältigen müssen. Die Wegeführung sieht zumindest teilweise gemeinsame Geh- und Radwege 

vor. Ähnliche Situationen zeigen sich auch im weiteren Stadtbild und etwaige Maßnahmen können 

dementsprechend übertragen werden. Etwaige Maßnahmen sollten vor allem auf die Trennung 

bzw. Lenkung der Verkehrsteilnehmenden abzielen. Dazu sollte auf den genannten und vergleich-

baren Straßenabschnitten zunächst eine grundsätzliche Prüfung vorgenommen werden, ob die 

Führung des Radverkehrs auf der Fahrbahn und dadurch mit dem fließenden Verkehr möglich ist. 

Ggfs. kommt dazu auch eine Anpassung der zulässigen Höchstgeschwindigkeit des fließenden 

Verkehrs in Frage, um die Geschwindigkeiten der verschiedenen Verkehrsteilnehmenden besser 

aufeinander abstimmen zu können. Auch die Einführung einer voneinander getrennten Fußweg-

weisung und Radwegweisung kann Verkehrsströme so lenken, dass alle Verkehrsteilnehmenden 

profitieren. Spätestens mit der umfangreichen Umgestaltung im Sanierungsgebiet Lippertsreuter 

Straße gilt es eine attraktive Wegeführung für den Radverkehr auf und parallel zur Lippertsreuter 

Straße zu finden. Als Daueraufgabe ist die stärkere Sensibilisierung für diese Nutzungskonflikte zu 

sehen. Durch Plakate und Flyer oder auch Bodenmarkierungen können die Zielgruppen sowohl ge-

trennt voneinander als auch gemeinsam gezielt angesprochen und sensibilisiert werden, um das 

Miteinander im Straßenraum zu fördern. 

Abbildung 17: Sensibilisierung durch Öffentlichkeitsarbeit 

      

Quellen: https://www.valentum-kommunikation.de/agentur/stadt-regensburg-respekt-bewegt/  (rechts), Leif 
Piechowski/ Stadt Stuttgart (links) 

https://www.valentum-kommunikation.de/agentur/stadt-regensburg-respekt-bewegt/
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C2 ƻ Kfz-Verkehr und Fußverkehr 

Nutzungskonflikte zwischen dem Kfz-Verkehr und Fußverkehr ergeben sich zum einen, wenn der 

Kfz-Verkehr den Fußverkehr durch überhöhte Geschwindigkeiten und Lärm einschränkt (vgl. Maß-

nahme C3), zum andere aber auch, wenn er ruht. Letzteres trifft auf parkende und wartende Fahr-

zeuge genauso zu, wie auf Lieferverkehre die zum Be- und Entladen halten müssen. Finden diese 

Vorgänge (teilweise) auf dem Gehweg statt, schränkt dies die Qualitäten des Fußverkehrs ein. Di-

rekte Wegeverbindungen werden gestört und Aufenthaltsqualitäten gehen verloren. Situationen 

dieser Art (ruhender Verkehr und Liefervorgänge auf dem Gehweg) konnten während der Bege-

hungen unter anderem auf der Münsterstraße, der Christophstraße oder auch der Aufkircher 

Straße beobachtet werden. Die Folge ist, dass zu Fuß Gehende auf die Fahrbahn ausweichen müs-

sen und dadurch weitere unnötig gefährliche Situationen entstehenden können. Für mobilitätsein-

geschränkte Personen mit Gehhilfen, Rollatoren oder Rollstühlen kann dies nicht zuletzt bedeuten, 

dass der Weg für sie nicht mehr nutzbar ist, da sie nicht die erforderlichen Ausweichfähigkeiten 

mitbringen. 

Abbildung 18: Einschränkungen für den Fußverkehr durch ruhende Kfz 

  

Um diesen Entwicklungen vorzubeugen eignen sich weitere Lieferzonen für eine störungsfreie 

Abwicklung des Lieferverkehrs, Schwerpunktkontrollen gegen widerrechtlich auf dem Gehweg/ in 

der Fußgängerzone abgestellte Fahrzeuge sowie Öffentlichkeitsarbeit zur Sensibilisierung. 

Abbildung 19: Öffentlichkeitsarbeit zur Sensibilierung des ruhenden Kfz 

 

Quelle: https://www.vcd.org/jetzt -unterstuetzen/aktiv-werden/vcd-netz-shop/aktuelle-materialien/ 

https://www.vcd.org/jetzt-unterstuetzen/aktiv-werden/vcd-netz-shop/aktuelle-materialien/
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C3 ƻ Geschwindigkeitsreduzierung 

Bereits während des Auftaktworkshops kam das Thema der Reduzierung von Geschwindigkeiten 

auf der Lippertsreuter Straße auf. Die Reduzierung der zulässigen Verkehrsgeschwindigkeit auf 

der Lippertsreuter Straße/  Hochstraße kann maßgeblich zur Erhöhung der Verkehrssicherheit 

und Reduzierung negativer Umwelteinflüsse beitragen. Geringere Geschwindigkeiten kommen da-

bei besonders auch der Aufenthaltsqualität und dem Fußverkehr zu Gute. Seitens des Kfz-Ver-

kehrs stellt eine Reduktion der Höchstgeschwindigkeit von 50 km/h auf z. B. 30 km/h meist kei-

nen wahrnehmbaren Zeitverlust dar. Sinnvoll ist eine solche Reduktion insbesondere dann, wenn 

sensible Umfeldnutzungen mit (teilweise) schutzbedürftigen Nutzungsgruppen (Kinder und Se-

nior:innen, erhöhtes Fuß-/Radverkehrsaufkommen) vorliegen. Dies trifft in Überlingen auf seiner 

Haupteinfallstraße in jedem Falle zu. Die Einführung z. B. von streckenbezogenem Tempo 30 auf 

der Lippertsreuter Straße/ Hochstraße erweist sich bis dato unter anderem deshalb als herausfor-

dernd, da es sich um eine Straße in Baulastträgerschaft des Landes (Landstraße) handelt. Derzeit 

setzt die VwV-StVO für die Anordnung von Tempo 30 auf solchen Hauptverkehrsstraßen noch 

enge Grenzen. Änderungen sind jedoch mittel-  bis langfristig bedingt durch Diskussionen zur Ver-

kehrssicherheit und Klimaschutz, aber durchaus möglich. Darüber hinaus ergeben sich Hand-

lungsoptionen aus der sog. Erprobungsklausel der StVO (vgl. folgender Exkurs). Beispiele aus an-

deren Orten zeigen darüber hinaus, dass eine Einrichtung von streckenbezogenem Tempo 30 auch 

auf Landstraße möglich ist (z. B. Rudersberg). 

C4 ƻ Straßenraumaufteilung und -gestaltung 

Nicht nur die Geschwindigkeit auf der Lippertsreuter Straße/ Hpchbildstraße, sondern auch die 

Gestaltung dieses sowie weiterer Straßenräume nimmt entscheidenden Einfluss darauf, dass die 

angestrebte funktionale Gliederung in der Realität auch genauso ihre Wirkung entfaltet und wahr-

genommen wird. Verkehrsregulierende Maßnahmen sollen bzw. müssen sich teilweise auch in der 

baulichen Gestaltung einer Straße widerspiegeln. Die Gestaltung einer Straße sollte dabei so 

ausgewogen sein, dass sie die Ansprüche aller Verkehrsteilnehmenden und -mittel  (Fußver-

kehr, Radverkehr, ÖPNV, MIV) entsprechend ihrer Funktion berücksichtigt. Nur so können die Ver-

kehrsabläufe für alle Nutzenden optimiert und Konfliktsituationen minimiert werden. In Überlingen 

kann so vor allem eine bessere nahmobile Erreichbarkeit der Kernstadt ermöglicht werden. Dies 

geht mit besonderen Herausforderungen einher. Eine Orientierung gibt die RASt. Dort werden Lö-

sungen für typische Entwurfssituationen empfohlen. Trotz bisweilen hohen planerischen und fi-

nanziellen Aufwands sollte der Anspruch nach einer fairen Aufteilung des Straßenraums mit mehr 

Miteinander, Begegnung, Aufenthaltsqualität und letztlich öffentlichem Leben überwiegen. Dazu 

bedarf es perspektivisch einer Neuordnung und -gestaltung ausgewählter Straßenabschnitte. 

Planerisches Ziel für nahezu jeden Straßenabschnitt sollte es in diesem Zuge sein, den Straßen-

raum vom Rand aus zu planen und ein Verhältnis von 30 % je Seitenraum und 40 % für die be-

fahrbaren Flächen (d. h. Fahrbahn, Radverkehrsanlagen) zu erzielen (das sogenannte 30:40:30-

Prinzip). Das heißt, dass zunächst die Ansprüche der Seitenraumverkehre (Zufußgehende) sowie 

Seitenraumaktivitäten (bspw. Kinderspiel, Gastronomie, Begrünung) zu berücksichtigen sind. Hie-

raus wird die erforderliche Seitenraumbreite ermittelt, die gleichzeitig die städtebaulich mögliche 

Fahrbahnbreite definiert. Letztere wird schließlich mit der verkehrlich notwendigen 
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Fahrbahnbreite abgewogen (z. B. Begegnungsfall Pkw-Lkw mind. 6 m, Begegnungsfall Lkw-Lkw 

mind. 6,9 m). 

Abbildung 20: Prinzip der städtebaulichen Bemessung 

 

Quelle: Eigene Darstellung nach RASt 2006 

Vielerorts ergeben sich, auch unter der Berücksichtigung einer Reduktion der Verkehrsgeschwin-

digkeit und Führung des Radverkehrs auf der Fahrbahn, im Seitenraum vor allem Ansprüche für 

den Fußverkehr. Aus der RASt ergeben sich im Rahmen dessen z. B. folgende Empfehlungen für 

die Seitenraumgestaltung der Lippertsreuter Straße/ Hochbildstraße: 

Die Regelbreite eines Seitenraums ergibt sich aus den Anforderungen ausreichender Geh-

wegbreite (Verkehrsraum) sowie der notwendigen Abstände: 

¶ Zwei Fußgänger sollen sich begegnen können: Dies erfordert neben der zum Ge-

hen benötigten Breite der beiden Fußgänger einen Begegnungsabstand (Ver-

kehrsraum) 

¶ Zur Fahrbahn und zur Hauswand sind jeweils Abstände einzuhalten. 
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Daraus ergibt sich im Regelfall eine Seitenraumbreite von 2,50 m. Sollte die Flächenverfügbar-

keit eingeschränkt sein, ist zu berücksichtigen, dass bei Breiten unter 2,50 m das Begegnen von 

zu Fuß Gehenden nur unter Inanspruchnahme der Sicherheitsräume oder Einschränkung des Ver-

kehrsraums möglich ist. Dann ergibt sich ein reduziertes Mindestmaß von 1,80 m Seitenraum-

breite. 

Abbildung 21: Regelbreite eines Seitenraums nach RASt 

 

Darüber hinaus macht die RASt Angaben zu weiteren Nutzungen im Seitenraum: 

¶ Flächen für Kinderspiel:  mind. 2,00 m 

¶ Grünstreifen ohne Bäume: mind. 1,00 m 

¶ Grünstreifen mit Bäumen:  mind. 2,00 m 

¶ Ruhebänke:   mind. 1,00 m. 
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Exkurs: Erprobungsspielraum auf Grundlage der StVO 

Aus der StVO ergeben sich weitreichende Möglichkeiten der Erprobung verkehrsrelevanter 

Vorhaben. Die in diesem Bericht vorgeschlagenen Maßnahmen zur Geschwindigkeitsreduzie-

rung und Straßenraumaufteilung der Lippertsreuter Straße/ Hochstraße lassen sich in ihrer 

Gesamtheit oder einzeln testweise umsetzen und erproben. Mit Hilfe von zunächst temporä-

ren Maßnahmen können so wesentliche Erkenntnisse für die langfristige bauliche Umsetzung 

gewonnen werden.  

In § 45 Abs. 1 StVO. heißt es: 

ǂDie Straßenverkehrsbehörden können die Benutzung bestimmter Straßen oder Stra-

ßenstrecken aus Gründen der Sicherheit oder Ordnung des Verkehrs beschränken 

oder verbieten und den Verkehr umleiten.  

Das gleiche Recht haben sie [ǆ] 

3. zum Schutz der Wohnbevölkerung vor Lärm und Abgasen, [ǆ] 

6. zur Erforschung des Unfallgeschehens, des Verkehrsverhaltens, der Verkehrsab-

läufe sowie zur Erprobung geplanter verkehrssichernder oder verkehrsregelnder 

Maßnahmen.ǀ 

Weiter führt die sog. Erprobungsklausel § 45 Abs. 1 Satz 2 Nr. 6 StVO folgendes 

ǂ[ǆ] sowie zur Erprobung geplanter verkehrssichernder oder verkehrsregelnder Maß-

nahmen.ǀ 

sowie die Einschränkung dieser Klausel (Gefährdungserfordernis) in § 45 Abs. 1 Satz 3  

ǂ[ǆ] Insbesondere Beschränkungen und Verbote des fließenden Verkehrs dürfen 

nur angeordnet werden, wenn auf Grund der besonderen örtlichen Verhältnisse eine 

Gefahrenlage besteht, die das allgemeine Risiko einer Beeinträchtigung der in den 

vorstehenden Absätzen genannten Rechtsgüter erheblich übersteigt. [ǆ]ǀ 

aus. Die Ergänzung zu den Ausnahmeregelungen in § 45 Abs. 4 Satz 4 führt aber dazu, dass 

Verkehrsversuche wie die vorgeschlagenen Umgestaltungsmaßnahmen oder eine Anordnung 

von Tempo 30 zu Erprobungszwecken rechtlich unkritisch sind: 

 ǂ[ǆ] 7. Erprobungsmaßnahmen nach Absatz 1 Satz 2 Nummer 6 zweiter Halbsatz 

[ǆ]ǀ. 

Die StVO bietet folglich die Möglichkeit die vorgeschlagenen Maßnahmen zur Umgestaltung 

und Geschwindigkeitsreduzierung auf der und angrenzend an die Lippertsreuter 

Straße/ Hochbildstraße kurzfristig zumindest für einen begrenzten Zeitraum einzuführen 

und bei positiven Erkenntnissen auch langfristig umzusetzen. Dazu eignet sich eine beglei-

tende Evaluation, die die Auswirkungen und Ergebnisse einer möglichen Geschwindigkeitsre-

duzierung dokumentiert. 



Seite 34 von 81 Fußverkehrs-Checks BW 2021 ƻ Abschlussbericht Überlingen 

Planersocietät 

C5 ƻ Steuerung der Elternverkehre an Schulen 

Um das Umfeld er Schulen in Überlingen von Hol-  und 

Bring-Verkehren zu entlasten und räumlich zu entzerren, 

wird eine stärkere Steuerung der Verkehre vorgeschla-

gen. Möglich wäre beispielsweise die Einführung von El-

ternhaltestellen. Diese Haltezonen für Eltern, die ihr Kind 

mit dem Pkw zur Schule bringen, sollen durch ihre Ver-

teilung im Raum den Verkehr direkt vor der Schule ent-

zerren. Eine zeitliche Begrenzung dieser Haltebereiche 

ist ebenfalls möglich. Von dort aus können die Schü-

ler:innen den letzten Weg zur Schule zu Fuß zurückle-

gen, da in diesen Bereichen keine ungesicherten Que-

rungen mehr zu absolvieren sind. Die Thematik kann im Rahmen einer Weiterentwicklung der 

Schulwegeplanung mitberücksichtigt werden und mithilfe der Checklisten aus dem Leitfaden ǂDas 

Elterntaxi an Grundschulenǀ1 des ADAC geprüft werden. 

Um diese Maßnahme auch wirkungsvoll umzusetzen, ist eine breite Information gegenüber den 

Eltern mit Unterstützung der Schule notwendig. Zusätzlich können über stichpunktartige Kontrol-

len von Falschparkenden im Zeitraum unmittelbar vor und nach Unterrichtsbeginn die Wirksamkeit 

erhöht werden.  

5.4 Handlungsfeld Maßnahmen zu Querschnittsthemen (D) 

D1 ƻ Schulwegepläne 

Schulwegpläne sind dokumentierte Empfehlungen überprüfter und geeigneter Schulwege und da-

mit Grundlage für eine wirkungsvolle Schulwegsicherung (IM BW 2019a: 3). Sie enthalten Routen-

empfehlungen und richten sich zumeist an Eltern von Kindern, die neu eingeschult werden, sind 

aber für alle Eltern von Bedeutung und sollen aufzeigen, wie mit Problemstellen umgangen wer-

den kann. (BASt 2019: 3). In Baden-Württemberg sollen daher für alle Grundschulen Gehschul-

wegpläne erstellt werden (IM BW 2019a: 4). 

 

1 Erreichbar unter: https://www.adac.de/ -/media/pdf/motorwelt/fi_elterntaxi_grundschulen_0915_238767.pdf 

Abbildung 22: Beispiel Elternhaltestelle 

   
  Quelle: Planersocietät | Pirmasens 

https://www.adac.de/-/media/pdf/motorwelt/fi_elterntaxi_grundschulen_0915_238767.pdf
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Abbildung 23: Beispiel für einen Kinderwegeplan 

 

Quelle: https://www.grilloschule.de/fileadmin/user_upload/grilloschule/inhaltsbilder/Stadtteilplan/KStP_Grillo-
schule_Plan.pdf 

Der Erlass Sicherer Schulweg sieht vor, dass Schulen gegebenenfalls in Zusammenarbeit mit den 

Straßenverkehrsbehörden und der Polizei, Wegestrecken und Problemstellen der Schüler:innen er-

heben. Die örtlichen Verkehrsschaukommissionen überprüfen diese auf Gefahrenstellen. Die Auf-

gabe der Verwaltung ist es dabei, den Schulen die dafür benötigten Kartengrundlagen zur Verfü-

gung zu stellen, die Ergebnisse auszuwerten und Online- und Print-Schulwegpläne zu erstellen. 

Die Straßenverkehrsbehörden werden im Erlass gebeten, die in den Plänen enthaltenden Schul-

wege regelmäßig zu überprüfen und die verkehrssicherheitsrelevante Ausgestaltung daran auszu-

richten (IM BW 2020: 4). 

Bestandteil eines kindgerecht gestalteten Schulwegplans sollte demnach ein Anschreiben an die 

Eltern mit allgemeinen Hinweisen zur Schulwegesicherheit, eine Schulwegkarte mit Informationen 

zur Schulwegrouten und problematischen Stellen auf dem Schulweg, sowie Handlungsempfehlun-

gen zur Bewältigung dieser Stellen sein (Bast 2019: 3). Des Weiteren kann ein Schulwegeplan 

Ziele für Kinder, Spielmöglichkeiten und Maßnahmen des schulischen Mobilitätsmanagements be-

inhalten. Diese Inhalte sollten laut Verkehrssicherheitskonzept Baden-Württemberg bestenfalls 

jährlich überarbeitet werden (VM BW 2014: 48).  

Das Land Baden-Württemberg stellt zur Erstellung von Schulwegeplänen ein webbasiertes Geoin-

formationssystem ǂSchulwegplanerǀ unter www.schulwegplaner-bw.de zur Verfügung. Dieses 

System unterstützt die Umsetzung der wichtigsten Schritte, von der Erhebung in den Klassenräu-

men, über die Bereitstellung der Routen und Problemstellen an die Kommunen, bis zur Analyse 

und Ausweisung der sichersten Schulwege durch die Kommune (IM BW 2019b: 1). Die Beratungs- 

und Koordinierungsstelle Schulwegplanung bei der Nahverkehrsgesellschaft Baden-Württemberg 

(NVBW) unterstützt zudem bei der Umsetzung von Schulwegplänen. Informationen dazu sind 

https://www.aktivmobil -bw.de/radverkehr/kommunikation-bildung/schulwegplaner/ zu finden. 

http://www.schulwegplaner-bw.de/
https://www.aktivmobil-bw.de/radverkehr/kommunikation-bildung/schulwegplaner/
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D2 ƻ Wegweisung 

Eine übersichtliche Wegeführung mit möglichst einheitlicher und barrierefreier Gestaltung sowie 

ein eigenständiges Wegweisungssystem bieten Orientierung nicht nur für einheimische Zu Fuß 

Gehende, sondern insbesondere auch für ortsfremde Personen (vgl. FGSV (2002)). Die Wegwei-

sung kann neben der Imagesteigerung und den wirtschaftlichen Vorteilen für die Stadt als Ein-

kaufsstandort auch ein Plus an Verkehrssicherheit mit sich bringen, wenn vorrangig sichere Ver-

bindungen abseits von stark befahrenen Hauptstraßen ausgewiesen werden. 

Die Beschilderungen muss u.a. einheitlich, lesbar, wahrnehmbar und kontinuierlich sein (vgl. FGSV 

(2007)). Straßennamenschilder sollten idealerweise um Hausnummern ergänzt werden, um orts-

fremden Personen die Orientierung zu erleichtern (vgl. FGSV (2007)). In Überlingen eignet es sich 

darüber hinaus bereits in der Wegweisung auf starke Steigungen oder Neigungen hinzuweisen. 

Die Zielauswahl für einen Planungsraum sollte auf wichtige Ziele konzentriert werden, um eine 

Überfrachtung der Wegweisung zu vermeiden. Denkbar sind z. B. zentrale Einkaufslagen, Sehens-

würdigkeiten, Grünflächen, Spielplätze, Ämter, Bahnhöfe, Mobilstationen, ausgewählte öffentliche 

Einrichtungen, wie z. B. Theater, Krankenhäuser oder öffentliche Toiletten. Mit dem Wegweisungs-

system der Landesgartenschau wurde bereits eine sehr gut Grundlage geschaffen, auf der weiter 

aufgebaut werden kann. 

D3 ƻ Sitz-  und Spielelemente 

Gemäß dem Motto ǂMobilität braucht auch Orte der Immobilitätǀ kommt dem längeren Verweilen 

sowie dem kurzzeitigen Erholen und Rasten im öffentlichen Raum eine steigende Bedeutung zu.  Im 

Hinblick auf den demographischen Wandel ist es gerade für ältere Menschen notwendig, alltägliche 

Wege so zu gestalten, dass sie an einem gesellschaftlichen Leben teilnehmen können, ohne vom 

Auto abhängig sein zu müssen. Neben guten Nahversorgungsangeboten sowie sicheren, attraktiven 

und barrierefreien Fußwegen zählen auch ansprechende und regelmäßige Sitzgelegenheiten als 

wichtiger Baustein der Fußverkehrsförderung, sodass ein aktives Leben auch im Alter ermöglicht 

werden kann (vgl. VM BW 2017: 9). 

Die Gestaltung von Sitzgelegenheiten kann sehr vielfältig sein. Beispielsweise können Sitzelemente 

in vorhandene Elemente (z. B. Streugutbehälter, Poller) im öffentlichen Raum integriert werden. 

Während Kinder und junge Menschen meist sehr einfache Gegebenheiten wie Mauern, Treppen und 

Brunnenränder akzeptieren, benötigen ältere Menschen häufig mehr Komfort. Für diese Personen-

gruppe sind Sitzgelegenheiten u. a. mit Arm- und Rückenlehne und einer waagrechten Sitzfläche 

auszustatten, um ein müheloses Aufstehen zu erleichtern. Ein guter Mix aus verschiedenen Sitzge-

legenheiten bietet allen Benutzer:innengruppen die Möglichkeit zum Verweilen. Die Lage von Sitz-

möglichkeiten spielt ebenfalls eine Rolle bei der Häufigkeit der Nutzung. Faktoren für die Positio-

nierung sind Lärm, Sonne, Windrichtung und Blickrichtung. 

Neben der Qualität spielt die Regelmäßigkeit der Sitzgelegenheiten eine wichtige Rolle. Nicht nur 

für ältere Personen, auch für Eltern mit kleinen Kindern können Sitzgelegenheiten ein Etappenziel 

sein. Daher empfiehlt es sich, Sitzbänke entlang von Hauptrouten in einem Abstand von mindestens 

300 m anzubringen (vgl. FGSV 2011: 60). Ein dichtes Netz an Sitzgelegenheiten ist auch ein Quali-

tätsmerkmal für eine fußverkehrsfreundliche Stadt, daher können Sitzgelegenheiten auch entlang 

von bekannten Freizeitrouten die Attraktivität des Zufußgehens steigern. 
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Abbildung 24: Beispielhafte Sitzgelegenheiten 

  

Quelle: Planersocietät, links Nürnberg, rechts Wien 

Der öffentliche Raum sollte für Kinder so attraktiv, erlebbar und aktivierend sein, dass sie gerne zu 

Fuß gehen. Neben der Berücksichtigung kognitiver und motorischer Fähigkeiten von Kindern in der 

Planung und Unterhaltung von Straßenräumen ist als Aktionsraum auch das bewegungsfördernde 

Wohnumfeld ein wichtiger Aspekt, um eine eigenständige Mobilität von Kindern zu fördern (vgl. VM 

BW 2017: 15+23). Einzelne Spielelemente müssen nicht immer besonders groß sein, sondern sind 

in vielen Fällen auch bei wenig Platz zu realisieren. Auf ihnen kann balanciert oder gesprungen 

werden, sie können wippen oder gedreht werden. Eine Anleitung für die einzelnen Elemente soll es 

dabei nicht geben, vielmehr sollen sie so genutzt werden, wie es gefällt. Einsatzgebiet können 

Schulwege, Wege zum Kindergarten, aber auch andere Quartierswege sein. Das Beispiel der be-

spielbaren Stadt Griesheim (Hessen) zeigt, dass Spielelemente sehr vielseitig sein können und nicht 

zwangsläufig viel Platz in Anspruch genommen werden muss. Durch ein strukturiertes Netz von 

einfachen Spielelementen können ganze Themenwege realisiert werden. Dort wurde die Stadt mit 

einem strukturierten Netz von mehr oder weniger einfachen Spielelementen ausgestattet. 

In diesem Rahmen ist es ebenfalls denkbar, die Kinder bei der Gestaltung des Raumes zu beteiligen, 

beispielsweise durch Mitentscheidung bei der Auswahl der Spielelemente oder indem der Raum 

gemeinsam gestaltet wird. Da die Attraktivierung des Schulweges im Vordergrund steht, jedoch 

keine zu große Verzögerung entstehen soll, bieten sich kleine Spielelemente an, wie ǂHimmel oder 

Hölleǀ sowie kleine bauliche Spielelemente.  

Abbildung 25: Beispielhafte Spielelemente 

   

Quelle: Planersocietät 



Seite 38 von 81 Fußverkehrs-Checks BW 2021 ƻ Abschlussbericht Überlingen 

Planersocietät 

D4 ƻ Aktionstage/  Kampagnen 

Häufig fehlt den Verursachenden von Hindernissen die Kenntnis über Komforteinbußen und evtl. 

entstehende Gefahrensituationen für zu Fuß Gehende, z. B. durch Gehwegparken, mangelnden 

Grünschnitt der Einfriedung oder unachtsam aufgestellte Mülltonnen. Wiederkehrende Information 

über die Belange der zu Fuß Gehenden kann daher vorgeschlagen werden. Hierbei ist auch darauf 

zu achten, dass verschiedene sowie neue Medien und Wege gewählt werden, um einen weiten 

Kreis bzw. die Bewohner:innen zu erreichen. Eine Serie zu den Belangen des Fußverkehrs in Print-  

oder digitalen Medien (z. B. im Wildbader Anzeigenblatt) wäre eine mögliche Maßnahme. Dabei 

könnten Themenschwerpunkte wie der Schüler:innenverkehr gewählt werden (die u. U. auch sai-

sonale Themen wie z. B. Grünschnitt aufgreifen). 

Abbildung 26: Aktion Schulwegegestaltung 

 
Quelle: VCD 2018b 

Ohnehin stattfindende Aktionstage (z. B. Stadtfeste) stellen eine Möglichkeit dar, an einem Infor-

mationsstand oder in anderer Form, Themen wie Barrierefreiheit einem breiten Teilnehmenden-

kreis zu kommunizieren. In Bezug auf dieses Handlungsfeld stellen ǂAltersanzügeǀ oder Brillen, die 

Seheinschränkungen simulieren, Möglichkeiten dar, körperliche Beeinträchtigungen selbst zu er-

fahren. Generell sind Aktionstage eine Möglichkeit, (Fuß-)Verkehrsthemen fokussiert und breiten-

wirksam zu behandeln. Dabei kann sowohl in Bezug auf die Öffentlichkeitswirkung als auch hin-

sichtlich der Ressourcen bzw. des Aufwands eine Kooperation mit lokalen und übergeordneten 

Partner:innen angestrebt werden (z. B. Unfallversicherer, Krankenkassen) (Abbildung 27). An die-

ser Stelle sind auch die Aktionstage ǂZu Fuß zur Schule und zum Kindergartenǀ zu nennen, die 

vom VCD initiiert sind und durch vielfältiges Informations- und Aktionsmaterial sowie gute Ideen 

(Abbildung 26) unterstützt werden2. 

 

2 siehe dazu auch VCD 2018a 
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Abbildung 27: Infostand und Selbsterfahrungen (links), Temporäre Spielstraße (rechts) 

   
Quelle: Planersocietät, Beispielbilder 

Auch temporäre Nutzungsänderungen, z. B. auf Schul-  oder Kindergartenwegen sowie an neural-

gischen Punkten, haben eine starke Öffentlichkeitswirksamkeit und können ein Zeichen setzen, die 

Nutzung des öffentlichen Raumes neu zu überdenken. Hierzu könnten verschiedene sensible Be-

reiche temporär für den Kfz-Verkehr gesperrt werden und als temporärer Spiel-  und Erlebnis-

raum genutzt werden3 (Abbildung 27). 

Aber auch die bereits genannten regelmäßigen Spielelemente und Sitzgelegenheiten sowie auffäl-

lig gestaltete Gehwege (z. B. gemeinsam mit Schulkindern) oder weitere temporäre Nutzungen 

(z. B. Kurplatz oder Fußgängerzone) können Elemente sein, eine Entwicklungen zu einer fußgän-

gerfreundlicheren Stadt sichtbarer zu machen und zu kommunizieren (Abbildung 28). 

Abbildung 28: Temporäre Nutzung (links), Gestalteter Schulweg (rechts) 

Quelle: Planersocietät, Beispielbilder 

Die folgende  Tabelle 1 bietet einen Überblick über verschiedene Aktionen, Kampagnen und Veran-

staltungen, die weltweit erfolgen oder veranstaltet wurden, um den Fokus im öffentlichen Raum 

auf den Fußverkehr zu lenken. Dabei steht bei vielen Aktionen die Verkehrssicherheit des Fußver-

kehrs im Vordergrund und es werden Strategien vorangetrieben, um die Aufmerksamkeit von 

 

3 Die Landeshauptstadt Stuttgart hat 2018 an drei Orten temporäre Spielstraßen als Pilotprojekt eingerichtet. 
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anderen Verkehrsteilnehmenden auf zu Fuß Gehende und im Umkehrschluss auch die Aufmerk-

samkeit der zu Fuß Gehenden auf die anderen Verkehrsteilnehmenden zu steigern. 
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Tabelle 1: Veranstaltungen und Kampagnen weltweit für eine Fußverkehrsförderung 

Veranstaltung / 
Kampagne 

Veranstalter 
Veranstal-
tungsjahr 

Ziele 

Internationaler Ak-
tionstag ǂWalk to 
School Dayǀ oder 
ǂZu Fuß zur 
Schule und zum 
Kindergartenǀ 

Verschiedene Organi-
satoren in 40 Ländern 
weltweit, in Deutsch-
land: 
VCD 
Deutsches Kinderhilfs-
werk 
 

Jährlich 

¶ Kindern zu regelmäßiger Bewegung 
verhelfen 

¶ Umgebung auf dem Schulweg besser 
wahrnehmen 

¶ selbständiges Fortbewegen im Verkehr 
¶ Hol- und Bringverkehr reduzieren 
¶ Eltern entlasten 

Kampagne ǂKopf 
an ƻ Motor ausǀ 

Bundesministerium 
für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktosi-
cherheit 
Nationale Klima-
schutzschutzinitiative 
Fairkehr GmbH 
Velokonzept Saade 
GmbH 
 

2009 ƻ 
2012 

¶ Mit provozierenden, witzigen Botschaf-
ten Autofahrer auffordern ihr Mobili-
tätsverhalten zu ändern 

¶ Plakative Aktion an Pendlerstrecken, 
vor Schulen, beim Einkaufen 

¶ Gesündere Bürger, bessere Luft, weni-
ger verstopfte Straßen 

Appell ǂFußgänger 
gehen vorǀ 

Ökolöwe Umwelbund 
Leipzig e.V. 

2020 

¶ Ausbau der Fußgängerinfrastruktur 
¶ Umsetzung eines fußverkehrsfreundli-

chen Klimas in Leipzig 
¶ Mehr Verkehrssicherheit für zu Fuß Ge-

hende im Straßenverkehr 

Fußgängeraktions-
tags 2012 Stuttgart 
im Rahmen des 
Programms ǂBes-
ser zu Fuß unter-
wegs in Stuttgartǀ 

Stadt Stuttgart 
Walk21 

2012 
¶ Bewusstsein für die Bedürfnisse von zu 

Fuß Gehenden schaffen 

Verkehrssicher-
heitskampagne 
ǂLiebe braucht 
Abstandǀ 

AGFS 
Landesverkehrswacht 
NRW 
Zukunftsnetz Mobilität 
NRW 
Ministerium für Ver-
kehr des Landes 
Nordrhein-Westfalen 

seit 2018 

¶ Für das Thema Abstand im Straßenver-
kehr sensibilisieren 

¶ Eine entspanntere Atmosphäre zwi-
schen Autofahrenden, Radfahrenden 
und zu Fuß Gehenden schaffen 

¶ Reduzierung von Verkehrsunfällen 

Verkehrssicher-
heitskampagne 
ǂHeads Upǀ 

City of Eureka 
OTS (California Office 
of Traffic Safety) 

2013 

¶ Verkehrssicherheit von zu Fuß Gehen-
den durch Aufmerksamkeit verbessern 

¶ Verhalten der unterschiedlichen Ver-
kehrsteilnehmenden verbessern (mehr 
Aufmerksamkeit auf andere Verkehrs-
teilnehmenden) 
 

Kampagne ǂTime 
to REFLECT on Pe-
destrian Safetyǀ 

SaferEssex Roads 
Partnership 
Essex County Council 

2017 

¶ Verkehrssicherheit von zu Fuß Gehen-
den verbessern 

¶ Unfallgefahr verringern, wenn der zu 
Fuß Gehende in Eile ist, er sich im Dun-
keln fortbewegt oder er sich unter dem 
Einfluss von Alkohol befindet 

Kampagne zur Vor-
beugung von Dia-
betes ǂWalk to 
Work Dayǀ 

Diabetes Australia 
Pedestrian Council of 
Australia 
Australian Govern-
ment 

Jährlich, 
seit 1997 

¶ An diesem Tag so viel wie möglich zu 
laufen und auf das Auto zu verzichten 

¶ Auf die Vorteile des Laufens und der 
Bewegung draußen aufmerksam ma-
chen 
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D5 -  Temporäre Nutzungen 

Temporäre Nutzungsänderungen können Anwendung finden, um mögliche Verlagerungen der Flä-

cheninanspruchnahme in Bezug auf ihre Wirkung und Akzeptanz zu testen. Ein bekanntes Projekt 

für die temporäre Nutzung von Parkflächen sind die Parklets der VCD Ortsgruppe ǂmoveǀ, in der die 

freigewordenen Flächen zu kleinen Grünoasen oder ergänzenden Außenbereichen der Gastronomie 

umgestaltet werden. Der Gestaltung und dem Umfang der Realisierung temporärer Nutzungen sind 

dabei keine kreativen Grenzen gesetzt. Entsprechend der ortsspezifischen Belange können Parkflä-

chen neben flexiblen Sitzelementen, Spielflächen oder Verweilplätzen auch für Radabstellmöglich-

keiten oder Aufsteller genutzt werden, um die eigentlichen Gehwege im Seitenraum freizuhalten 

und eine barrierefreie Fortbewegung sicherzustellen. Auch temporäre Spielstraßen stellen eine 

Möglichkeit der kurzfristigen und -weiligen Nutzungsänderung dar. 

Abbildung 29: Temporäre Spielstraße (links) & Parklet (rechts) 

  

Quelle: Planersocietät, Beispielbilder 

5.5 Zeitliche Einordnung und Priorisierung von Maßnahmen-
vorschlägen 

Eine zeitliche Einordnung der verschiedenen Maßnahmenvorschläge in Bezug auf den Umset-

zungshorizont ist divergent: Eine umfängliche Verbesserung des öffentlichen Raums zugunsten 

des Fußverkehrs beinhaltet sowohl Konzepte und Strategien für eine vorausschauende Planung 

als auch kurzfristige Maßnahmen, die einen deutlich geringeren Planungsaufwand und kürzeren 

Umsetzungshorizont besitzen.  

Die Maßnahmenumsetzung erfordert die Beachtung rechtlicher und technischer Aspekte, die Klä-

rung der Finanzierung (eventuell Fördermittel), etwaige politische Beschlüsse und gegebenenfalls 

Maßnahmenkopplungen. Ebenso erfolgt eine Umsetzung entsprechend der vorhandenen Kapazi-

täten innerhalb der Verwaltung, die die Maßnahmenvorschläge im Einzelnen prüfen und abstim-

men muss. Daher wird eine zeitliche Einordnung auf Basis des Planungs- und Umsetzungsauf-

wands jedes einzelnen Maßnahmenvorschlags vorgenommen.  

Abbildung 30 setzt die verschiedenen Maßnahmenvorschläge in einen zeitlichen Horizont und 

ordnet sie dabei in kurz-, mittel-  oder langfristige Umsetzbarkeit ein. Manche 
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Maßnahmenvorschläge besitzen einen breiter aufgestellten zeitlichen Horizont ƻ dies wird in der 

Abbildung verdeutlicht. Die Einteilung der Maßnahmenvorschläge erfolgt dabei nach einer theore-

tischen Betrachtung der Umsetzbarkeit beispielsweise in Anbetracht des finanziellen Umfangs ei-

ner Maßnahme. So besitzen infrastrukturelle Maßnahmen einen größeren finanziellen und plane-

rischen Aufwand und werden daher in einem mittel-  bis langfristigen Horizont verortet ƻ im Ge-

gensatz zu beispielsweise Markierungs- oder Beschilderungsmaßnahmen, die in einem kurzfristi-

gen Horizont realisierbar sind. Dabei ist ebenfalls zu beachten, dass sich Maßnahmenvorschläge je 

nach Intensität beziehungsweise ihrem vorgesehenen Umfang in ihrer zeitlichen Einordnung ver-

schieben können oder auch eine Daueraufgabe darstellen können. 

Diese in Abbildung 30 dargestellte zeitliche Einordnung ist dabei ein theoretischer Ansatz der Ver-

kehrsplanung und dient der Kommunalpolitik als Orientierungshinweis und Diskussionsinput bei 

zukünftigen Beratungen, beispielsweise in Bezug auf die Bereitstellung von finanziellen Mitteln 

bei Haushaltberatungen. In der praktischen Umsetzung ist dabei eine Abweichung zum vorge-

schlagenen Zeithorizont möglich und durchaus denkbar. Auf Grund von personellen und finanziel-

len Kapazitäten kann es auch Priorisierungen oder dieser möglichen zeitlichen Einteilung zu Ver-

schiebungen kommen. 

Abbildung 30: Mögliche zeitliche Einordnung der Maßnahmenvorschläge 

 

Deutlich wird auch, dass es in Überlingen eine Vielzahl an kurzfristigen und kostengünstigen Maß-

nahmen gibt, die gleichzeitig eine große Wirkung auf die Verkehrssicherheit haben (z. B. Markie-

rungen zur Erhöhung der Aufmerksamkeit, Wegweisung). Diese sollten für den Einstieg in eine 

systematische Fußverkehrsförderung umgesetzt werden. 

Eine Priorisierung von Maßnahmenvorschlägen oder ganzen Handlungsfeldern ist aufgrund der 

verschiedenen Interessen, Bedürfnisse und den kleinteiligen Wegebeziehungen von zu Fuß Ge-

henden schwierig. In diesem Zusammenhang sei ebenfalls nochmal darauf hingewiesen, dass 

während des Fußverkehrs-Checks nicht alle potenziellen Problematiken und Konfliktstellen in 

Überlingen betrachtet wurden, sondern aufbauend auf zwei Untersuchungsgebieten Maßnahmen 

abgeleitet wurden. Während des Abschluss-Workshops wurde die Priorität der 

Maßnahmenvorschlag
Sofort-

maßnahme

A1 - Sichtbeziehungen verbessern

A2 - Aufmerksamkeit erhöhen

A3 - Lichtsignalanlagen

A4 - Verdeutlichung der Gehwege und Fußverkehrsführung

B1 - Barrierefreier Ausbau von Querungen

B2 - Verbesserung der Orientierungsqualitäten

B3 - Hindernisfreie Wege

B4 - Veränderung der Querung am Knotenpunkt Blumenstraße Räumzeiten

B5 - Instandhaltung und barrierefreier Ausbau von 

C1 - Rad- und Fußverkehr

C2 - Kfz-Verkehr und Fußverkehr

C3 - Geschwindigkeitsreduzierung

C4 - Straßenraumaufteilung und -gestaltung

C5 -Steuerung der Elternverkehre an Schulen

D1 - Schulwegepläne

D2 - Wegweisung

D3 - Sitz- und Spielelemente

D4 - Aktionstage/kampagnen

D5 - Temporäre Nutzungen

Daueraufgabe

Daueraufgabe

Daueraufgabe

(ggfs. temporäre Erprobung)

Handlungsfeld Maßnahmen zu Querschnittsthemen (D)

Handlungsfeld Barrierefreiheit (B)

kurzfristig mittelfristig langfristig

Handlungsfeld Querungen (A)

Handlungsfeld Mehr Miteinander im Straßenverkehr/ Nutzungskonflikte (C)

Daueraufgabe
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Maßnahmenvorschläge diskutiert. Die Teilnehmenden konnten dabei ihre Einschätzung abgeben 

und sich positionieren welcher Maßnahmenvorschlag ihrer Einschätzung nach ein Leuchtturmpro-

jekt darstellen könnte und damit höchste Priorität besitzt. Die Einordnung findet sich in der fol-

genden Abbildung wieder. 

Abbildung 31: Darstellung der Prioritäten durch die Teilnehmenden des Abschluss-Workshops 

 

Quelle: Planersocietät 
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6 Empfehlungen für die weitere Fußver-
kehrsförderung 

Der Partizipationsansatz des Fußverkehrs-Checks hat eine Erwartungshaltung bei den Beteiligten 

geschaffen, die sich auf die Umsetzung oder eine transparente Prüfung der Machbarkeit der dis-

kutierten Maßnahmenvorschläge bezieht. Insbesondere die kurzfristig umsetzbaren Maßnahmen-

vorschläge sollten dabei im Fokus stehen, ohne die bedeutsamen längerfristigen Maßnahmenvor-

schläge aus dem Blick zu verlieren. Über die einzelnen Maßnahmen hinaus gilt es für die Stadt 

Überlingen organisatorische und strukturelle Möglichkeiten zu schaffen beziehungsweise aus dem 

Fußverkehrs-Check heraus zu verstetigen, die eine angemessene Berücksichtigung von Belangen 

des Fußverkehrs sicherstellen. 

Die ausreichende Bereitstellung von Haushaltsmitteln für die geplanten Maßnahmen ist eine 

grundlegende Voraussetzung. Im Rahmen der politischen Beratung und Beschlussfassung ist 

demnach die Relevanz des Fußverkehrs zu betonen. Ein eigener Haushaltstitel für den Fußverkehr 

ist bei der Umsetzung der vielen kurzfristigen Einzelmaßnahmen im Fußverkehr ein wichtiger 

Baustein zur Verbesserung der entsprechenden Rahmenbedingungen. Der Fußverkehr mit seinen 

Schnittstellen zu anderen Verkehrsteilnehmenden bzw. Handlungsfeldern setzt eine gute Kommu-

nikation innerhalb der Verwaltung voraus, aber auch eine stetige Weiterbildung bzw. Fortbildung 

vor dem Hintergrund sich ändernder Rahmenbedingungen und Möglichkeiten. Hier ist bspw. der 

2019 eingeführte Leitfaden zur Anlage und Ausstattung von Fußgängerüberwegen in Baden-Würt-

temberg zu nennen. 

Auch die Integration einer Planstelle für den Fußverkehr bzw. die Ausweisung eines Fußverkehrs-

beauftragten in der Verwaltung bietet die Möglichkeit das Thema Fußverkehr innerhalb der Stadt-

verwaltung zu stärken. 

Der Fußverkehrs-Check hat gezeigt, wie unterschiedlich die Nutzungsansprüche der verschiede-

nen Verkehrsteilnehmenden sind. Bei der Planung und Umsetzung von komplexen Vorhaben kann 

die Beauftragung eines ausgebildeten Auditors zur Erstellung eines Sicherheitsaudits sinnvoll sein, 

um insbesondere die Belange von besonders Schutzbedürftigen und zu Fuß Gehenden ausrei-

chend zu berücksichtigen und fachspezifisches Wissen zu vermitteln.  

Durch das Landesgemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz (LGVFG) werden bereits seit 2015 Maß-

nahmen zur Verbesserung der kommunalen Fußverkehrsinfrastruktur gefördert. Mit der jüngsten 

Novellierung und der angepassten Verwaltungsvorschrift wurden die Förderbedingungen für den 

Fuß- und Radverkehr weiter verbessert und die Fördermittel des Landes erhöht. Erstmalig sind 

auch Planungskosten pauschal förderfähig. Vorhaben der Fußverkehrsinfrastruktur können teil-

weise in vereinfachten Verfahren gefördert werden. Gefördert werden zudem auch die Erstellung 

qualifizierter Fachkonzepte und damit auch Fußverkehrskonzepte.  

Mehr Infos zur Förderlandschaft gibt es hier: https://www.aktivmobil -bw.de/foerdermittel/foer-

dermittel-uebersicht/   

Mehr Infos zur Förderung von Fachkonzepten gibt es hier: https://www.aktivmobil -bw.de/foer-

dermittel/foerdermittel-des- landes/konzeptfoerderung/ 

https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/konzeptfoerderung/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/konzeptfoerderung/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-uebersicht/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-uebersicht/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/konzeptfoerderung/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/konzeptfoerderung/
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7 Zusammenfassung 

Die Förderung des Fußverkehrs ist einerseits aufgrund der verschiedenen Handlungsfelder, ande-

rerseits aufgrund der Komplexität bestimmter verkehrlicher und gemeindestruktureller Situationen 

eine Herausforderung, die deutlich über die landläufige Einfachheit des ǂzu Fuß Gehensǀ hinaus-

ragt (vgl. Abbildung 32). 

Auf Grundlage der Begehungen sowie von ǂNutzer-Know-howǀ bzw. Beobachtungen konnten 

trotz der Beschränkung auf die begangenen Bereiche viele Maßnahmenvorschläge formuliert wer-

den, die auf der einen Seite einen strategischen Ansatz zur Fußverkehrsförderung verfolgen und 

zum anderen punktuelle Problemlagen und Potenziale beleuchten. Die Prüfung und Umsetzung 

der Maßnahmenvorschläge erfolgten nach den formulierten Kriterien aus Kapitel 5.5. Des Weite-

ren ist die Abhängigkeit einiger Maßnahmen von anderen zu berücksichtigen. Dabei sind die Koor-

dination der Maßnahmen und insbesondere die Abstimmung mit anderen Planungsinstitutionen 

von hoher Bedeutung. Der Fußverkehrs-Check in Überlingen hat verschiedene Stärken und 

Abbildung 32: Vielfalt der Fußverkehrsförderung 

 
Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung 
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Schwächen beleuchtet und konnte zahlreiche Verbesserungspotenziale ermitteln. Der Fußver-

kehrs-Check in Überlingen ist ein erster Schritt bzw. ein Einstiegselement in die kommunale Fuß-

verkehrsförderung, dem weitere Schritte folgen müssen. Diese sind zum einen die Umset-

zung/Prüfung der in Kapitel 5 dargestellten Maßnahmenvorschläge sowie die Implementierung 

der in Kapitel 56 skizzierten organisatorischen und strukturellen Möglichkeiten der Fußverkehrs-

förderung. Die Beiträge und angeregten Diskussionen der Bevölkerung, Politik und Verwaltung im 

Rahmen der vier Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks bekräftigen das Interesse an der Mobi-

litätsform Fußverkehr. Insgesamt bieten die Ergebnisse des Fußverkehrs-Checks eine Grundlage 

für bessere Bedingungen des Fußverkehrs in Überlingen.  

Ausgehend von den im Fußverkehrs-Check ausgewählten Teilbereichen der Stadt empfiehlt es 

sich ein strategisches Vorgehen zu erarbeiten. Dabei besteht die Möglichkeit auch Teilaspekte wie 

bestimmte Handlungsfelder systematisch und kontinuierlich zu bearbeiten (z. B. ein Aktionspro-

gramm zu Mehr Miteinander im Straßenverkehr). Eine umfassendere Bestandsanalyse mit an-

schließender Maßnahmenkonzeption ist hingegen Bestandteil eines eigenständigen Fußverkehrs-

konzepts. Wird der Fußverkehr im Rahmen eines verkehrsmittelübergreifenden Gesamtkonzepts 

betrachtet, sollte auf eine gleichwertige Gewichtung der unterschiedlichen Verkehrsmittel geach-

tet und eine ǂUnterrepräsentationǀ des Fußverkehrs vermieden werden.  
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8 Dokumentation 

Im Folgenden sind die vier Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks in Überlingen aufbereitet 

und dokumentiert. Sie sind Grundlage der Inhalte der vorangestellten Kapitel und sollen der Kom-

mune weitere Anregungen für eine künftige Entwicklung im Fußverkehr liefern.  

8.1 Auftaktworkshop (19.10.2021) 

Der Auftakt-Workshop für den Fußverkehrs-Check Baden-Württemberg 2021 in Überlingen fand am 

Dienstag, den 19.10.2021 um 19:00 Uhr, im Kursaal am See des Bad Hotels in Überlingen statt. Die 

Gruppe der Teilnehmenden setzte sich aus 9 Personen zusammen, darunter Repräsentant*innen 

der Kommunalpolitik, Interessensverbände, Bürger*innen und der Planersocietät.  

Begrüßung  

Der Baubürgermeister von Überlingen Herr Längin begrüßt die anwesenden Personen und freut 

sich darüber, dass die Stadt Überlingen für die Fußverkehrs-Checks ausgewählt wurde. Thematisiert 

wird die vorhandene, verbesserungsfähige Infrastruktur für den Fußverkehr. Die Stadt Überlingen 

möchte den Fußverkehrs-Check als Werkzeug nutzen, um den Fußverkehr wieder stärker ins Be-

wusstsein zu rücken und Mängel aufzudecken. Die Stadt hofft durch Best-Practice-Beispiele aus 

anderen Teilnehmerkommunen mögliche Maßnahmen aus dem Fußverkehrs-Check abzuleiten und 

innovative Lösungen zu finden, welche die vorhandenen Konfliktpotentiale reduzieren. 

Einführung in das Thema Fußverkehr 

Auch Herr Schroeder-Schilling (Planersocietät) begrüßt alle Anwesenden und stellt die Arbeits-

schwerpunkte der Planersocietät vor. Er erklärt das Instrument der Fußverkehrs-Checks und geht 

auf die Handlungsfelder des Checks ein. Im Anschluss wird auf die Eingangsfragen der Veranstal-

tung eingegangen, sowie auf wissenswerte Daten und Fakten zum Fußverkehr. Herausforderungen 

und Hindernisse, die Bürgerinnen und Bürger vom zu Fuß gehen abhalten könnten, werden aufge-

zeigt. Zum Schluss des Vortrags zeigt Herr Schroeder-Schilling an Hand von Beispielen Merkmale 

auf, die eine fußverkehrsfreundliche Kommune auszeichnen. 



Fußverkehrs-Checks BW 2021ƻ Abschlussbericht Überlingen Seite 49 von 81 

Planersocietät 

Abbildung 2: Teilnehmende beim Auftaktworkshop 

 

Quelle: Planersocietät 

Routenplanung 

Nacheinander stellen Herr Schoeder-Schilling und Herr Kölschbach die beiden Teilgebiete für die 

Begehungsrouten vor. Neuralgische Punkte im Straßennetz werden gemeinsam mit den Anwesen-

den erarbeitet. Ihre Anmerkungen sollen nach Möglichkeit als Schwerpunkte auf den Begehungen 

berücksichtigt werden. Das erste Gebiet beschränkt sich auf die Kernstadt Überlingens einschließ-

lich der Fußgängerzone. Die zweite Route behandelt den Untersuchungsraum Hochbild- und Lip-

pertsreuter Straße inklusive deren Umfeld. 

Untersuchungsraum Kernstadt & Fußgängerzone 

Abbildung 3: Stadtgebiet der 1. Begehungsroute 
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Quelle: GoogleMaps 

Nachfolgende Punkte wurden während der Besprechung der ersten Route durch die Teilnehmenden 

angesprochen: 

Á Die Christophstraße/Bahnhofstraße sei während der Landesgartenschau schön ruhig ge-

wesen. 

Á Man wünscht sich Kontinuität in der Gestaltung der Verkehrsregelung, die Hafenstraße soll 

hierbei als Vorbild verwendet werden 

Á Münsterstraße sei nicht ǂwirklichǀ verkehrsberuhigt 

Á Friedhofsstraße sei als Schulweg nicht geeignet 

Á Die rechtlichen Hürden seien oftmals zu groß, siehe Christophstraße 

Á Abfallbehältnisse auf Plätzen seinen nicht ausreichend vorhanden, siehe auch Fußgänger-

zone 

Á Der Wendeplatz der Jakob-Kessenring-Straße wird kritisiert 

Á Es fehlen abgesenkte Bordsteine, somit ist die Barrierefreiheit nicht gegeben. In der Obin-

gerstraße fehlt der Gehweg komplett, was eine Gefährdung für Mobilitätseingeschränkte 

darstellt. Ebenso müsse man die Gehwege der Aufkircher Straße verbreitern. 

Á Der Ausgang der Bahngleise Richtung Innenstadt sei knapp bemessen. 

Á Am Bahnhof Nußdorf fehlen die Querungshilfen oder man hat lange Wartezeiten durch 

welche die Verbindung verpasst wird. 

Á In der Rengoldshauser Straße bestünden unübersichtliche Verkehrssituationen 

Á Vor der Burgbergstraße fehlen die Sichtbeziehungen und die Problematik des Eltern-Taxis 

besteht 

Á Der Tunnel in der Friedhofsstraße stellt eine gefährliche Situation 

Á Die Sankt-Ulrich-Straße entwickelt sich zu einer Durchgangsstraße, trotz des anliegenden 

Wohngebietes. Man fühle sich als zu Fußgehende Person durch die Konflikte mit anderen 

Verkehrsteilnehmenden und auf Grund der Lärmbelastung nicht mehr wohl/sicher. 

Á Die Verknüpfung der Innenstadt mit dem ÖPNV wird angesprochen und im gleichen Zug 

ebenfalls die Geschwindigkeit der Busse durch die Fußgängerzone thematisiert. 

Á Der konfliktträchtige Ruhende Verkehr parkt verstärkt in Wohngebieten auf den Gehwegen 

und zu nah an Knotenpunkten. 

Á Auch der Konflikt zwischen Rad und Fußverkehr wird genannt. 
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Abbildung 4: Anmerkungen zum Bereich Kernstadt 

 

Quelle: Planersocietät 
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Untersuchungsraum Hochbild-  & Lippertsreuter Straße 

Abbildung 4: Stadtgebiet der 2. Begehungsroute  

 

Quelle: GoogleMaps 

Nachfolgende Punkte wurden während der Besprechung der zweiten Route durch die Teilnehmen-

den angesprochen: 

Á Die zulässige Höchstgeschwindigkeit von 50 km/h wird als zu schnell wahrgenommen. Man 

fühle sich nicht wohl. Eine Reduktion auf 30 km/h wird vorgeschlagen. 

Á Es sollen eingängige Wegeverbindungen geschaffen werden. 

Á Auch die Volksbank sei hinsichtlich der Brachflächenentwicklung (Waldhornstraße/Lip-

pertsreuter Str.) gefordert 

Á Das Ziel muss es sein ungehinderte Fußwegeverbindungen bis in die Innenstadt zu schaf-

fen. 

Á Spielmöglichkeiten seien als Auflockerung des Straßenraums denkbar 

Á Die Verbindung Erlenweg ist gefährlich, eine Planung ist bereits vorhanden. 

Á Oft ist der Zufußgehende durch eine unübersichtliche Verkehrsführung gefährdet 

Á Die Verbindung über die Schlachthausstraße kann verbessert werden und wäre eine gut 
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Alternative. 

Á In der Hochbildstraße stellt die Kombination von Schülerbus Haltestellen und einem hohen 

Verkehrsaufkommen eine kritische Situation dar die vor allem Schüler beeinträchtigt. 

Á Die Lippertsreuter Straße hat eine repräsentierende Funktion. Hier wird sich eine einheitli-

che Gestaltung und bessere Anbindung an das Fußwegenetz gewünscht. Die einheitliche 

Typologie soll mit Hilfe einer langfristigen Planung gut durchdacht werden. 

Á Als wesentliche Barriere wird der Ortseingangsstraße wird der Knoten Lippertsreuter 

Str./Frohsinnstraße angesehen 

Abbildung 4: Routenvorschlag 2. Route 

 

Quelle: Planersocietät 

Weiteres Vorgehen & Verabschiedung 

Herr Schroeder-Schilling erklärt die nächsten Termine und wann sie stattfinden. Im Anschluss be-

danken er und Herr Längin sich bei den Anwesenden für die Mitarbeit und die rege Diskussion und 

verabschieden sie. 
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8.2 Begehungen 

8.2.1 Erste Begehung (01.04.2022) 

Im Rahmen des Fußverkehrs-Checks 2021 wurde die 1. Begehung in Überlingen am 1. April 2022 

durchgeführt. Trotz unglücklich regnerischem Wetter folgten 7 Teilnehmende der Einladung und 

trafen sich um 16 Uhr am Hofstatt Brunnen in der Altstadt von Überlingen. Unter den Teilnehmen-

den befanden sich auch Vertreter der Presse und der Abteilungsleiter der Stadtplanung und neuer 

Baubürgermeister Thomas Kölschbach.   

Abbildung 33: Start der Begehung an der Hofstatt 

 

Quelle: Planersocietät 

Thomas Kölschbach begrüßt die Teilnehmenden und erklärt, dass zu Fuß Gehende im Straßenver-

kehr das schwächste Glied darstellen und sich mit dem Fußvekehrs-Check diese heute im Fokus 

stehen sollen. Er übergibt das Wort an Lukas Schroeder-Schilling, der als Ansprechpartner für die 

Stadt Überlingen, den gesamten Prozess vor Ort mit begleiten wird. Herr Schroeder-Schilling gibt 

den Teilnehmenden zunächst einen Überblick über den Ablauf und den Prozess des Fußverkehrs-

Checks und weist darauf hin, dass während der Begehungen Fotos gemacht werden. Der Fokus 

der ersten Begehung wird auf der Kernstadt liegen. Der Verlauf der Begehung wird an der Seepro-

menade entlang über die Münster-  und Christophstraße und durch den Stadtgarten führen. An-

schließend führt die Route durch das Aufkircher Tor und über die Aufkircher Straße wieder Rich-

tung Innenstadt. Über die Wiestorstraße und die Spitalgasse endet die Begehung am Münster-

platz. An den jeweiligen Haltepunkten werden unterschiedliche Problematiken beleuchtet und Ein-

schränkungen für zu Fuß Gehende thematisiert. Die Route ist jedoch nicht in Stein gemeißelt und 

kann durch weitere Haltepunkte erweitert werden.  
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Abbildung 34: Routenverlauf der ersten Begehung mit Stationen 

 

Kartengrundlage: Open Street Map-Mitwirkende, eigene Darstellung 

Station 1 ƻ Landungsplatz 

Vom Treffpunkt an der Hofstatt führte die Begehung zum Landungsplatz, welcher sich in unmit-

telbarer Nähe befindet. An dieser Stelle wird die Barrierefreiheit der Bushaltestellen thematisiert. 

Der barrierefreie Ausbau des ÖPNV soll in den nächsten Jahren sukzessive an allen Haltestellen 

vorgenommen werden. Neben dem Einsatz von Niederflurfahrzeugen und Hochborden, sollen 

diese mit taktilen Leitsystemen ausgestattet werden, damit auch blinde und seheingeschränkte 

Personen sich dort gut zurechtfinden, erklärt Herr Kölschbach. 

Abbildung 35: Begehungsgruppe am Landungsplatz 

 

Quelle: Planersocietät 
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Um das Zurechtfinden im öffentlichen Raum für Blinde und Seheingeschränkte für die Teilneh-

menden nachvollziehbar zu machen, werden Hilfsmittel wie Langstöcke und Brillen, die verschie-

dene Seheinschränkungen simulieren, an die Teilnehmenden verteilt. Dadurch wird sichtbar, dass 

für Seheingeschränkte starke Kontraste für die Orientierung sehr wichtig sind. Auch der Bodenbe-

lag an der Seepromenade wird thematisiert und von den Teilnehmenden als ǂRollator-Highwayǀ 

bezeichnet, da der sich vom übrigen Kopfsteinpflaster absetzende glatte Belag mit nur wenigen 

Fugen gut zu begehen ist (vgl. Abbildung 36).  

Abbildung 36: "Rollator-Highway" an der Seepromenade 

 

Quelle: Planersocietät 

Station 2 ƻ Hafenstraße  

Auf dem Weg von der Seepromenade Richtung Hafenstraße bemängeln die Teilnehmenden die vor 

allem nachts schlechte Beleuchtung. Auch bemerken sie, dass unterschiedliche Personengruppen, 

verschiedene Bedürfnisse haben: Für Geheingeschränkte positive Maßnahmen stellen nicht auto-

matisch auch einen Vorteil für Seheingeschränkte dar. So sind für Rollatoren und Rollstuhlfah-

rende Absenkungen sehr gut, für Seheingeschränkte ist jedoch eine Nullabsenkung mit einem 

Langstock kaum zu ertasten. Des Weiteren erklären die Teilnehmenden, dass es am Übergang von 

Hafenstraße hin gen Seepromenade häufig zu Konflikten zwischen zu Fuß Gehenden und Radfah-

renden kommt, die sich nicht an das Fußgängerschild und das Absteigen halten. Auch wurde das 

Anbringen des Radschildes bemängelt, da es zu einer Irritation der Straßenführung kommt.  

Station 3 ƻ Münsterstraße Hotel Ochsen 

Im weiteren Verlauf der Begehung animiert Lukas Schroeder-Schilling die Teilnehmenden, die Bril-

len und Langstöcke zu benutzen und darauf zu achten wie sie hier die Straße queren können. 

Auch hier merken die Teilnehmenden, dass fehlende Kontraste das Queren der Straße trotz Fuß-

gängerüberweg erschweren. Am Eingang der Münsterstraße erklärt Herr Schroeder-Schilling den 

Nutzen von Doppelborden. Wie die Teilnehmenden bereits bei der Begehung bemerkt haben, ha-

ben unterschiedliche Gruppen verschiedene Bedürfnisse. Doppelborde haben unterschiedliche 



Fußverkehrs-Checks BW 2021ƻ Abschlussbericht Überlingen Seite 57 von 81 

Planersocietät 

Nivellierungen: eine höhere Seite für Seheingeschränkte und eine weiter abgesenkte für Gehein-

geschränkte.  

Weiter führt die Begehung entlang der Münsterstraße. Hier sollen die Teilnehmenden auf Hinder-

nisse entlang der Fußgängerzone achten.  

Abbildung 37: Eingang der Münsterstraße 

 

Quelle: Planersocietät 

Station 4 ƻ Münsterstraße, Kaiserbrunnen 

An diesem Haltepunkt fragt Herr Schroeder-Schilling die Teilnehmenden wie sie die Fußgänger-

zone verändern würden, wenn keine Grenzen gesetzt wären. Die Teilnehmenden finden hier, dass 

die Fußgängerzone ǂnoch sehr nach Straße aussiehtǀ und wünschen sich eine einheitliche Gestal-

tun. Zudem werden eine ausreichende Kontrastierung und ein taktiles Blindenleitsystem vermisst. 

Ein weiterer Teilnehmer berichtet, dass die Ästhetik sich aus der historischen Geschichte heraus 

erklärt und das zur Identität und dem Charme der Stadt beiträgt. Jedoch würde er die diversen 

Flickarbeiten in den Fugen der Stadt verändern, welche sich aus den unterschiedlichen gesetzli-

chen Vorgaben zur Tiefe der Straße ergeben haben. Zum Thema Platzgestaltung zeigt Herr Schro-

eder-Schilling Beispiele aus anderen Städten, die den Dorfplatz zu einem sogenannten shared 

space umgestaltet haben.  
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Abbildung 38: Gruppe am Kaiserbrunnen 

  

Quelle: Planersocietät 

Die Teilnehmenden merken zudem an, dass Werbeaufsteller in Teilen zu Hindernissen, insb. für 

seheingeschränkte, werden. Dies würde durch die simullierten Seheinschränkungen nochmals gut 

verdeutlicht (siehe Abbildung 39).  

Abbildung 39: Hindernisse in der Fußgängerzone 

   

Quelle: Planersocietät 

Weitergehend fällt den Teilnehmenden auf, dass die barrierefreien Zugänge zu der Hofstatt sehr 

schwer erkennbar sind (Abbildung 40). Zum einen gibt es dort keine Kontraste, zum anderen be-

finden sie sich am Rand der Zugänge und sind auch auf Seiten der Cafés sehr schmal, da der Platz 

durch Sitzflächen für das Café benutzt wird. Eine gut erkennbare Beschilderung wäre hier eine 

kostengünstige Maßnahme, schlägt Lukas Schroeder-Schilling vor.  



Fußverkehrs-Checks BW 2021ƻ Abschlussbericht Überlingen Seite 59 von 81 

Planersocietät 

Abbildung 40: Eingeschränkter barrierefreier Zugang zum Platz auf der Hofstatt 

 

Quelle: Planersocietät 

Station 5 ƻ Münster Apotheke Kreuzung Münster- /Christoph- /Markt - /Fr anziskaner Straße 

Weiter führt die Begehung die Münsterstraße entlang Richtung Einmündung in die Christoph-

straße. Vor der Münster Apotheke befindet sich der nächste Haltepunkt. Dieser Punkt wird als 

neuralgischer Punkt bezeichnet. Die Teilnehmenden kritisieren an dieser Stelle die hohen Ge-

schwindigkeiten. Gerade auch Busse fahren hier oft mit deutlich mehr als 20 km/h. Daher solle 

das Einhalten der Geschwindigkeit hier kontrolliert werden. Da an dieser Kreuzung generell viel 

Verkehr herrsche, gelte es die Anteile von tatsächlich relevantem Ziel-  und entbehrlichen Durch-

gangsverkehr herauszufinden. Während der Begehung wird auch deutlich, dass der Eingang zur 

Fußgängerzone nicht nur als Lieferverkehr, sondern auch als widerrechtlicher Halteplatz (für etwa 

die Sparkasse) genutzt wird (Abbildung 41). 

Abbildung 41: Begehungsgruppe vor der Münster Apotheke mit Falschparker 

 

Quelle: Planersocietät 

Die Teilnehmenden loben auch die Verkehrsführung auf und im Umfeld der Christophstraße wäh-

rend der Landesgartenschau. Für zu Fuß Gehenden und Radfahrende war die Wegeführung deut-

lich besser und angenehmer, da wesentliche Verkehrsmengen aus dem Stadtkern gehalten wer-

den konnten. Sie könnten sich eine dauerhafte Umsetzung der Verkehrsführung gut vorstellen. 










































